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Zur Kandidatur des Oberbürgermeiſters 
Bräſicke 
wird uns aus Bromberg unterm 15. d. M. geſchrieben: 
In keinem Wahlkreiſe dürfte die Anmaßung beſtimmter 


konſervativer Kreiſe dem Deutſchthum und dem Allgemeinwohl 
des Wahlbezirks größeren Abbruch thun als in unſerm Wahl⸗ 


kreiſe. Durch einen kaum glaublichen Hochdruck und eine 
übermäßige perſönliche Agitation ſeitens des früheren hieſigen 
Landraths v. Oertzen, ſowie durch Aufhetzung der gegenſeitigen 
Erwerbsintereſſen iſt es gelungen, die gemäßigt Konſervativen, 
ſowie den überwiegend liberalen Theil unſerer Bevölkerung ins 
Schlepptau der Hochkonſervativen zu bringen und in denn ſtets 
liberalen Wahlkreis vorigesmal den extrem konſervativen Ober⸗ 
verwaltungsgerichts⸗Rath Hahn als Reichstagsabgeordneten 
durchzubringen. Die Sachlage hat ſich nunmehr geändert. 
Auch der Bund der Landwirthe, der unter dem Deckmantel 
der Fürſorge für die Landwirthſchaft eine für jeden mit den 
Verhältniſſen Vertrauten leicht erkennbare hochkonſervative 
Agitation betreibt, verwirrt zur Zeit insbeſondere auf dem 
Lande die Urtheilskraft der Wähler und führt mit feinen Agi⸗ 
tationen naturgemäß dahin, daß eine unausbleibliche Zer⸗ 
ſplitterung der nationalen und ſtaatstreuen Wähler den Sozial⸗ 
demokraten und den Polen einen Erfolg ſichern hilft. Man 
muß allerdings anerkennen, daß die gemäßigt Konſervativen 
größten Theils dieſe Gefahr erkennen und auf ein Zuſammen⸗ 
wirken aller ehrlich national und ſtaatstreu geſinnten Parteien 
bedacht find. 

Um ſo befremdlicher iſt es daher, daß man in dieſen 
Kreiſen ſich abgeneigt zeigt, unbedingt für einen freiſinnigen 
Kandidaten, deſſen Wahl als eine überaus glückliche bezeichnet 
werden muß, zu ſtimmen. Es kann abſolut keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſer Kandidat, Herr Oberbürgermeiſter Brä⸗ 
ſicke, der ſich der Freiſinnigen Vereinigung anſchließen will, 
einen äußerſt gemäßigten Standpunkt einnimmt und vor allem 
(zumal er ſelbſt Hauptmann der Reſerve iſt) für die geplante 
Heeresverſtärkung unter der Bedingung einer zweijährigen 
Dienſtzeit einzutreten erklärt hat. In ausführlicher Weiſe 
ſuchte der Kandidat in feiner geftrigen Rede im Schützenhauſe 
nachzuweiſen, daß die übergroßen wirthſchaftlichen Vortheile, 
welche die zweijährige Dienſtzeit gerade der Arbeiterbevölkerung 
in der Landwirthſchaft bietet, den Landwirthen ſelbſt derart zu 
Statten kommt, daß dieſe Vortheile niemals durch noch ſo hohe 
Schutzzölle überboten werden können. Es iſt, meinte Herr 
Bräſicke weiter, ein großer Irrthum in den weniger urtheils⸗ 
fähigen Kreiſen der Landwirthſchaft, wenn dieſe, ſo oft es auch 
durch die Erfahrung ſchon widerlegt iſt, von hohen Schutz⸗ 
zöllen immer noch eine Aufbeſſerung ihrer Lage erwarten. 
Vielmehr bewirken die Schutzzölle nur eine Ablenkung des 
auswärtigen Getreides nach 8 Abſatzgebieten, wohin 
ſeit Jahrhunderten früher unſere oſtdeutſchen Bodenprodukte 
einen Abſatz gefunden haben. Dieſe Konſumgebiete müßten 
ſich die oſtdeutſchen Landwirthe vor allem zurückerobern und 
hauptſächlich ſei das nur möglich durch billige Transport⸗ 
koſten dorthin, ſei es durch billige Eiſenbahnfrachten, ſei es 
durch beſſere Waſſerſtraßen. Es werde ſich dann auch bald 
zeigen bei dem noch in dieſem Monat im Abgeordnetenhauſe 
zur Verhandlung kommenden Antrag Eckels und Genoſſen auf 
Aufhebung der Staffeltarife, daß der Bund der Landwirthe, 
in welchem die Landwirthe von Süd⸗, Weſt⸗ und Mittel- 


Deutſchland eine übermächtige Vertretung hätten, gerade den 


oſtdeutſchen Landwirthen den größten Schaden. bereiten werde. 
Es werde von jenen ſüd⸗ und weſtdeutſchen Landwirthen dahin 
geſtrebt, den oſtdeutſchen Landwirtten wiederum den Verſand 
ihres Getreides nach Süd⸗ und Weſtdeutſchland durch hohe 
Tarife unmöglich zu machen, und man könne es daher 
gar nicht begreifen, wie ſich die oſtdeutſchen Landleute, 
welche immer die Zeche zu bezahlen hätten, in ihr 
eigenes Fleiſch ſchnitten und die ihnen ſchädlichen Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe noch unkerſtützen 
könnten. Ebenſo liege eine Unkenntniß ihrer Intereſſen in dem 


Widerſtreben der Landwirthe gegen den Abſchluß eines deutſch⸗ 


ruſſiſchen Handelsvertrages, durch den in Verbindung mit Auf⸗ 


hebung des Identitätsnachweiſes und billigeren Eiſenbahn⸗ 


tarifen gerade die oſtdeutſche Getreideproduktion im mächtigen 
Austauſchverkehr ſehr leichten und nutzbringenden Abſatz nach 
dem Weſten haben werde. a 

gerr Oberbürgermeiſter Bräſicke trat ſchließlich für die 
Beibehaltung der Goldwährung, des Freizügigkeitsgeſetzes de. 
ein und indem er ſich ſomit bezüglich der allerwichtigſten Fra⸗ 
gen unbedingt auf Seite der Regierung geſtellt hat, iſt es be⸗ 
dauerlich und nicht erklärbar, daß nicht auch die gemäßigt 
Konſervativen für dieſe Kandidatur energiſch eintreten. 
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CI Berlin, 16. Mai. Walderſee — Caprivi 
Miquel.] Die „Kreuzzeitung“ mag auf der Suche nach 
dem Adreſſaten des Briefes des Prinzen Albrecht auf die rechte 
Spur gekommen ſein. Sie iſt plötzlich ganz ſtill geworden, 
was etwas Erheiterndes für die Urheber des kühnen 
Streichs haben dürfte, bei dem der „Vorwärts“ mit⸗ 
gewirkt hat. Da aber die „Kreuzzeitung“ das Rathen auf⸗ 
giebt, wenigſtens vor der Oeffentlichkeit, ſo helfen andere Leute 
ihr nach, und der Name Walderſee taucht plötzlich wie 
ein beſchworenes Geſpenſt auf. In der Umgebung des Reichs⸗ 
kanzlers wird man, wie wir erneut betonen möchten, mit 
einigem Behagen zuſehen können, was ſich weiter aus dieſem 
politiſchen Senſationsroman entwickelt. Die Sache wird noch 
pikanter dadurch, daß gleichzeitig auch Herr Miquel als 
Opfer einer höheren Intrigue hingeſtellt wird, vielmehr als 
Objekt einer ſolchen Intrigue, die nur darum mißlang, weil 
der Ahlwardt ein gar zu plumpes Werkzeug war. Gewiſſen 
Leuten mag es wohl recht geweſen ſein, wenn aber die poli⸗ 
tiſchen Leichname eines in den Verfaſſungskonflikt zu 
treibenden Reichskanzlers und eines an „Korruption“ hin⸗ 
geſiechten Finanzminiſters irgend ein konſervativ⸗orthodoxer 
„kommender Mann“ ſeinen Weg gemacht hätte. Daraus wird 
jetzt, ſagen wir lieber: für jetzt, nichts werden, aber ſcharf 
aufpaſſen muß man doch. 

— Der Kaiſer hat den bisherigen Hofmarſchall des Prinzen 
Friedrich Leopold, Grafen Kantß, zu feinem Vize Ober⸗ 
feen und den Generalmajor z. D. von Nicktſch⸗ 

of 5 negt zum Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Leopold er⸗ 
nannt. 

— Zu den letzten Ausmuſterungen wird der 
„Germania“ vom Rhein geſchrieben, daß im Kreiſe Cochem 
ein junger Mann für tauglich befunden worden iſt, der früher 
einen Beinbruch erlitten hat und in Folge deſſen von epilepti⸗ 
ſchen Anfällen heimgeſucht wurde, ſodaß ihm nach peinlichſter 
Unterſuchung eine Rente zugebilligt werden mußte. Kaum war 


der arme Menſch ein Jahr im Genuſſe derſelben, als er zum denk 


Militär angeſchrieben wurde. Aus dem Kreiſe Adenau, Bürger⸗ 
meiſterei Virneburg, iſt ein junger Mann für tauglich erklärt 
worden, der bedeutend hinkt. 

— Die „Köln. Ztg.“, die papiergewordene Ueber⸗ 
zeugungstreue und Unwandelbarkeit der Geſinnung, ſchreibt in 
einem Artikel über die Spaltung der ſreiſinnigen Partei, der 
größere Erfolg in ſeiner bisherigen Partei werde wohl auf 
Seiten Richters fein, da es ihm gelungen ſei, „die ſelb⸗ 
ſtändiger denkenden Fraktionsgenoſſen wegzubeißen.“ 
Einige Zeilen weiter heißt es dann, die freiſinnige 
Vereinigung, das ſind die Weggebiſſenen — „wiſſe, wie 
ihr Aufruf beweiſe nicht, was ſie wolle.“ Selbſtändig 
denkende Politiker, die nicht wiſſen, was ſie wollen — ſollten 
die nicht nach dem Kölner Urbild der Intelligenz und Bildung 
geformt ſein. 

— Ein Redaktionsmitglied der „N. Zür. Ztg.“ 
hat auf der Reiſe nach Hamburg einen Abſtecher nach Friedrichs⸗ 
ruh gemacht, in der Hoffnung, den Fürſten Bismarck ſeben 
und ſprechen zu können. Er wurde jedoch als Interviewer abge⸗ 
wieſen und durfte Bismarck nur beim 1e a dre betrachten. 
Ueber den Eindruck, den er dabei empfangen hat, ſchreibt er u. A.: 
„Das war nicht mehr der eiſerne Mann, dem jede Sehne von 
Kraft geſpannt war. Bismarck iſt ein müder Greis geworden. 
Sein Geſicht iſt tief durchfurcht und trägt die deutlichen Spuren 
körperlicher Leiden und ſchweren Seelengrams. Aus den Muskeln 
iſt die Spannkraft gewichen, die leichte Röthe iſt aus den Wangen 
geflohen und der ganze Eindruck, den dieſes Antlitz macht, iſt über⸗ 
raſchend greiſenhaft geworden.“ 

Danzig, 15. Mai. Wir leſen in der „Danz. Ztg.“: Die 
Bezirksfeldwebel haben eine Anweiſung erhalten, dahin 
eine Kontrole auszuüben, ob ſich unter den foztaltftiihen 
Agitatoren auch Dispoſitionsurlauber befinden. Bejahenden⸗ 
falls werden deren Päſſe eingezogen und der Militärbehörde ein- 
gereicht und es wird dann eine Einſtellung in die Linie verfügt. 

Lr. Schweidnitz, 16 Mal. Zum Beſten des „Bundes 
der Landwirthe“ ſcheinen die landwirthſchaftlichen Vereine 
in der That das Geld mit vollen Händen wegzuwerfen. So hat 
erſt vorigen Sonntag der landwirthſchaftliche Verein zu Schweid⸗ 
nitz für den Bund der Landwirthe aus der Vereinskaſſe nicht 
weniger als 1500 Mark bewilligt. 

Karlsruhe, 14. Mai. Nach hierher aus Heidelberg 
gelangten Mittheilungen hielt der Großherzog aus Anlaß 
des 20jährigen Stiftungsfeſtes des dortigen Militärvereins 
eine Anſprache, in welcher er betonte, daß er auf die große 
Frage, die jetzt unſere Zeit bewege, nicht eingehen wolle, das 


Ausland jet auf die Löſung derſelben ebenſo geſpannt, wie das]! 


Inland. Das deutſche Volk habe kennen gelernt, was es 
heiße, einig zu ſein. Er empfehle Selbſtloſigkent, Hingebung 
und Treue. Nicht viele, aber gute Soldaten 
brauche man, das habe der 70er Krieg bewieſen. N 
Aus Württemberg, 14. Mat, wird der „Frkf. Ztg.“ ges 
ſchrieben: Unſere deutſchparteiliche (- nationalliberale — 
Red.) Preſſe, die anfangs ſammt und ſonders gegen die Militär 
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vorlage Front gemacht, „entrüſtet“ ſich wieder wie 1887 und „ſchämt“ 
ſich nebenbei auch noch vor Deutſchland, dem Dreibund und dem 
übrigen Ausland, weil der Reichstag die Militärvorlage abgelehnt 
hat. Dieſes Aufgebot aller nationalen Tugenden wäre doch eigent⸗ 
lich unnöthig. Denn mit ein Bischen Kaltblütigkeit müßte dieſe 
Preſſe ſich ſagen, daß von dem letzten Reichstage eigentlich der⸗ 
artiges zu erwarten war. Es iſt auch ein ſtarkes Stück, zu ver⸗ 
langen, daß ein Reichstag, der ſ. 8. gewählt wurde, um das 
Kartellunweſen zu zertrümmern, in die Fußſtapfen des ſeligen 
Kartells hätte treten jolfen. Es macht daher den Eindruck, als ob 
die „Entrüſtung“ und „Scham“, mit der man heute paradtrt, recht 
grob aufgeſchminkt ſei. Neben den Franzoſen läßt man jetzt bereits 
die Ruſſen aufmarſchiren, allerdings bisher in einer ziemlich uns 
ſchädlichen Form. Das „Organ“ der deutſchen 
nämlich Telegramme ruſſiſcher Studenten, worin die deutſche 
Sozialdemokratie wegen der Reichstagsauflöſung beglückwünſcht 
wird, feinen Leſern — es ſoll wirklich ſolche beſitzen — mit. Wenn 
ruſſiſche Studenten deutſchen Sozialdemokraten Glück⸗ 
wünſche ſenden, dann iſt es natürlich höchſte Zeit, die Militärs 
95 5 77 ins Ungemeſſene zu ſtelgern. Welch reizende Logik das 
0 ! 

Aus Bayern, 14. Mai. Ein ſozialdemokratiſches 
Organ, die „Münchener Poſt“, weiß folgende Interna des 
Münchener Hofes zu berichten: Volks⸗ 
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„Meber bie 


ſtimmung hat ſich jüngſt der Prinzregent vom Abg. 
Grafen Preyſing mündlich Bericht erſtatten el Der 
Gefragte antwortete in ähnlicher Weiſe, wie er es ſeiner Zeit 


gelegentlich der erſten Leſung der Militärvorlage im Reichstag 
gethan hatte. Es herrſche eine tiefgehende Unzufrieden⸗ 
heit im Volke, welche durch die neuen Militärforderungen zum 
Ausdruck gekommen, aber auch durch viele andere Dinge erzeugt 
ſei. Der Prinz wollte dieſe ernſte Schilderung nicht recht glauben; 
von Seiten der Regierung ſei ihm nichts dergleichen berichtet 
worden. Schließlich wandte er ſich an einen anweſenden Hof⸗ 
kavalier mit den Worten: „Der gute Graf ſcheint zu ſchwarz zu 
ſehen — meinen Sie nicht auch?“ Der Angeredete erkundigte ſich 
erſt, ob der Prinz ſeine wirkliche Meinung zu hören wünſche. 


Als ihm dies bejaht wurde, verſicherte der Herr, daß nach ſeiner 


eigenen rr Graf Preyſing die Dinge noch viel zu 
zurückhaltend und roſig geſchildert habe. Die Stimmung 
des Volkes ſei eine ſolche, daß man ſie gar nicht ernſt genu 
nehmen könne, und wenn die Milttärvorlage durchgehe, jo fd 
der Sozialdemokratie der Weg zum Herzen der gläubigiten Bauern 
geöffnet.“ Das Geſchichtchen könnte, vielleicht gerade weil ein 
ſozialdemokratiſches Organ darüber berichtet, wahr ſein. Das 
enkt offenbar auch die „Augsb. Poſtztg.“, die dem Grafen Preyſing 
politiſch nahe ſteht. Sie druckt die Erzählung ab und fügt nur ihr 
Bedauern hinzu, daß es am Berliner Hofe „keinen Kavalier zu geben 
ſcheine, der die Volksſtimmung kennt und darüber wahrhefts⸗ 
getreu berichtet“. 


Zur Wahlbewegung⸗ 


d. Poſen, 16. Mal. Die polniſche Wählerver⸗ 


ſammlung für die Stadt Poſen findet am 18 d. M. im 


Kempfſchen Saale bierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung der⸗ 
ſelben ſteht zunächſt, wie ſchon mitgetheilt, der vom Abg. 
Cegielski zu erſtattende parlamentariſche Bericht, ſodann wird der 
Verſammlung folgender Entwurf zu einer Reſolutton vorgelegt 
werden: „Die polniſchen Wähler der Stadt Poſen ſprechen ihre 
tiefe Ueberzeugung aus, daß unſere Abgeordneten im Deutſchen 
Reichstage mit voller Gewiſſenhaftigkeit die ſchweren Pflichten der 
Vertheidigung und Förderung unſerer Intereſſen erfüllt haben; 
die Wähler erkennen voll und ganz das Verdienſt ihrer edlen 
Beſtrebungen () an, aber eingedenk der Verbindung und Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Abgeordneten und Wählern drücken ſie 
den Wunſch aus, daß mit Rückſicht auf die gewaltigen Laſten, 
welche ſchon die Polen für das Reich tragen und welche noch ver⸗ 
mehrt werden durch die Laſten, welche nothwendig ſind, um der 
heranwachſenden Generation die Mutterſprache zu bewahren — 
die Polen bewahrt werden vor der Auferlegung 


neuer Laſten.“ Endlich ſteht auf der Tagesordnung die 


Wahl von drei Kandidaten. 

d. Poſen, 16. Mal. Der „Orendownik“ iſt der 
Anſicht, daß den Polen eine wahrhaft nationale 
Niederlage zu theil werden wird, wenn bei den gegen⸗ 
wärtigen Wählerverſammlungen ausgeprägte Kandidaten der pol⸗ 
niſchen „Hofpartei“ den Sieg davontragen; dann würden dieſe 
Herren in Berlin alles thun, was ſie wollen, denn ſie würden 
keinen Anlaß haben, mit der polniſchen Bevölkerung zu 
rechnen. — In der polniſchen Wählerverſamm⸗ 
lung in Punitz am 14. d. M. wurde eine Reſolution 
dahin angenommen, daß die Militärvorlage abge⸗ 
lehnt werden möge. 

AJInowrazlaw, 15. Mai. 5 Ausführung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum l iſt die Stadt Inowrazlaw in 
fünf W ap bezirke eingetheilt, in welchen 14722 Wahlberech⸗ 
tigte fie befinden. Die Wählerliſten werden vom 18. bis inkl. 25. 
ai im Magiſtratsbureau ausgelegt. Wie es heißt, ſoll von pol⸗ 
niſcher Seite an Stelle des Herrn von Koscielskt der bisherige 
Abgeordnete für Wreſchen, Dr. von Komierowskt, als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt werden. Von der Kandidatur eines deutſchen 
Gegenkandidaten iſt bisher noch nichts bekannt. 

d. Strelno, 16 Mal. In der hier abgehaltenen polniſchen 
Wählerverſammlung theilte, wie dem „Kuryer Pozu.“ bes 
richtet wird, Propft Dr. Kanteckt mit, Erzbiſchof v. Stablewski 
habe unter dem 13. d. M. an den Propſt folgendes Telegramm 
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gerichtet: „Ich benachrichtige Sie, daß ich dem Abg. v. Komierowski 
und der polnischen Fraktion für deren Verhalten bei Abſtimmung 
über die Militärvorlage gedankt habe.“ Darin können wir 
abſolut nichts Ueberraſchendes erblicken. 

Berlin, 16. Mai. Eine der hervorſtechendſten Eigen: 
thümlichkeiten der Wahlbewegung iſt, daß ſich Kartelle 
und Koalitionen nirgends bilden wollen. 
Von einer Erneuerung des alten Kartells hat ſelbſtverſtändlich 
nie die Rede ſein können; aber auch die lokalen Möglichkeiten 
für ein Zuſammengehen verſchiedener Parteien erſcheinen gegen 
früher verringert, und zwar gilt das von allen Parteien ohne 
Ausnahme. Sie alle treten zunächſt vereinzelt in den Wahl⸗ 
kampf ein. Hier liegt auch einer der Gründe, weshalb die 
Agttation nicht den leidenſchaftlichen Charakter hat, der von 
Jedermann erwartet worden war. Indem jede Partei nur eben 
ihre Getreuen verſammelt und gewiſſermaßen Monologe hält, 
fehlen manche Reibungs flächen, wie fie namentlich durch Koali⸗ 
tionen entſtehen können. Am Hitzigſten und Unduldſamſten 
ſpielen ſich fortdauernd die Rechts konſervativen auf, und die 
„Kreuzzeitung“ findet jeden Tag eine endloſe Fülle von 
Gelegenheiten, um ſich ganz blaß zu ärgern. Heute z. B. paßt 
es ihr nicht, daß Herrn Adolf Wagner in Berlin II ein 
nationalliberaler Kandidat entgegengeſtellt wird. Wagner ſei 
der „ſtarke“ Kandidat, der beſſere Ausſichten habe als der 
„ſchwache“. Eine unbeſtreitbare Weisheit, wofern die Prä⸗ 
miſſen richtig ſind. 

2 Berlin, 16. Mai. Die „Sozialiſtiſche Correſpondenz“ 
macht darauf aufmerkſam, daß die Antiſemiten diesmal 
meiſtens Kandidaten in höherer ſtaatlicher Stellung 
aufſtellen, Profeſſoren, Gymnaſiallehrer, Geiſtliche u. ſ. w. 
Die Antiſemiten hätten die Erfahrung gemacht, daß Perſonen, 
denen der Staat ihr Anſehen giebt, als Agitatoren und Kan⸗ 
didaten größere Erfolge erzielen als Männer, deren Bedeutung 
allein in ihrem eigenen Wiſſen und Können liegt. Die 
„Sozialiſtiſche Correſpondenz“ hat, wie wir glauben, in dieſem 
Punkt richtig beobachtet. Es iſt z. B. charakteriſtiſch, daß 


Stöcker in Berlin kein volles Haus mehr bekommt, ſeitdem er 


nicht mehr Hofprediger iſt. Das genannte ſozialdemokratiſche 
Organ erblickt in dieſer Verehrung der behördlich abgeſtem⸗ 
pelten Autorität einen Beweis für die geiſtige Rückſtändigkeit 
der Schichten, die im Antiſemitismus ihre politiſche Vertretung 
5 Ganz unzutreffend iſt auch dieſes Urtheil nicht. Ein 
terſchied aber iſt in dem Artikel überſehen worden: was 
er ausſpricht, gilt nur von den Deutſchſozialen, nicht von der 
Böckelſchen Richtung. Die Deutſchſozialen ſtellen gern Männer 
in ſtaatlicher oder ſonſt angeſehener Stellung auf, die Böcke⸗ 
lianer bevorzugen umgekehrt ſogenannte kleine Leute, Gewerb⸗ 
treibende, Perſonen des gewerblichen Mittelſtandes. Der 
Gegenſatz zwiſchen den Deutſchſozialen (Ahlwardt) und der 
antiſemitiſchen „Volkspartei“ (Böckel) wird überhaupt immer 
er. Die Judenhetze betreibt Ahlwardt radikaler, Böckel 
gemäßigter, ſofern man dies meiſtens als Lob aufgefaßte Bei⸗ 
wort auf eine ſo perverſe Richtung anwenden darf. In 
allgemeinen Fragen aber, namentlich was Vertheilung der 
Laſten, Militärfragen u. ſ. w. betrifft, gehört die antiſemitiſche 
Volkspartei zur „Linken“, während die Deutſchſozialen 
nach der eigenen Erklärung Liebermanns v. Sonnenberg ſich 
old die „Avantgarde der Konſervativen“ be 
trachten. Kehren die Antiſemiten in verſtärkter Zahl zurück 
— und dies kann als ſicher gelten, wenn auch die Hoffnungen 
der Antiſemiten ohne Zweifel ſtark übertrieben ſind — jo 


wird dafür andererſeits die Spaltung unvermeidlich und die 


Partei wird ſich, wie bei der Militärvorlage, ſo noch öfter 
in zwei Gruppen auflöſen, die ſich gegenſeitig neutraliſiren. 

Delitzſch, 14. Mal. Heute Abend erſtattete der bisherige 
Neichstags. Abgeordnete Dr. Max Hirſch vor einer ſtark be⸗ 
Juchten Wäbletderſammlung Bericht über ſeine Thätigkeit in dem 
aufgelöſten Reichstage und ſprach ſich dabei eingehend aus über 
jeine Stellung zur Milttärvorlage. Daß die weitaus größte 


den beſtel, 7. v. d. Decken⸗Ringelheim, 8. v. Dannenberg, 9. v. 


Anzahl der freiſinnigen Wähler im hieſigen Wahlkreiſe mit dieſer 
Stellung einverſtanden iſt, bewies die einſtimmige Ausrufung des 
Redners zum Kandidaten der hieſigen frelftunigen Partei für 
die bevorſtehende Reichstagswahl. Kandidat der Konſervativen wird 
Landrath v. Werder in Halle ſein. Auch die Soztaldemo- 
kraten werden einen bejonderen Kandidaten aufſtellen, dieſer 
— aber für den hieſigen Wahlkreis nicht ernſtlich in Frage 
ommen 

Friedeberg Nm., 14. Mai. In der am Sonnabend Abend 
bier von der ſozlaldemokratiſchen Partei einberufenen 
Verſammlung erklärte der Vorſitzende, daß der im hieſigen Wabl⸗ 
bezirke früher gewählte Ahl wardt für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl von der ſozialdemokratiſchen Partei als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt worden ſei. 

d. Aus Weſtpreußen, 16. Mal. In der polniſchen 
Wählerverſammlung zu Kulmſee, am 14. d. M., fand 
wegen zu geringer Betheiligung die Wahl von Kandidaten nicht 
ſtatt, es iſt nun eine zweite Verſammlung auf den 22. d. M. an⸗ 
beraumt worden. 

Breslau, 15. Mal. Oberregierungsrath v. Hove in Han⸗ 
nover hat die Kartell⸗Kandidatur für Breslau⸗Oſt angenom⸗ 
men; die gleiche Erklärung für Breslau⸗Weſt hat Staats⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht angegeben. 

d. Aus Schleſien, 16. Mat. Für den Kreis Ratibor 
iſt von polniſcher Seite in einer ſehr zahlreich beſuchten Wähler⸗ 
verſammlung der emeritirte Lehrer Robota als Kandidat 
aufgeſtellt worden. 

Inſterburg, 15. Mat. Die geſtern hier unter dem Vorſitz 
des Chefredakteurs Michels⸗Königsberg abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Verxtrauensmännern der freiſinnigen 
Partei war aus allen Theilen Oſtpreußens gut beſucht. Außer 
der Feſtſtellung des Wahlaufrufs wurde beſchloſſen, die Partei 
feſter zu organiſtren, einen geſchäftsführenden Ausſchuß einzuſetzen 
und ein Sentralbureau in Inſterburg zu errichten. 

Küſtrin, 14. Mat. Geſtern Abend begannen hier die Vorbe⸗ 
reitungen für die bevorſtehende Reichstagswahl mit einer Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen liberalen Wahlvereins. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Adler machte der Verſammlung die Mittheilung, 
daß ſich der Kaufmann Kruſe, Beſitzer des bedeutenden Mühlen⸗ 
Etabliſſements zu Neumühl an der Mietzel 

Landwirthſchaft, berelt erklärt habe, 

Wahl zum Abgeordneten anzunehmen und ſich der freiſinnigen 
Paxtei an ö uſchließ en. (K. war — des 48. Inf.⸗ 
Regiments, mit welchem er den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870 
bis zur Schlacht von Mars la tour mitmachte, wo er ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. In Bel e deſſen erhielt er im Jahre 1872 den 
Abſchied mit Penſion, Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt undgmit 
ſeiner bisherigen Uniform.) Rechtsanwalt Arnholz empfahl K. als 
einen Kxeisiengeſeſſenen. Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Sommerfeld 
nationalliberal) wünſchte zu wiſſen, welcher der beiden jetzt be⸗ 
tehenden Richtungen der freiſinnigen Partei der Kandidat ange⸗ 
höre. Es wurde ihm darauf jedoch erwidert, daß dies dem Kandi⸗ 
daten überlaſſen bleiben müſſe. Jedem wirklich liberalen Mann 
dürfte es aber nicht ſchwer ſein, eine Auswahl zwiſchen dem gewiß 
allſeitig hochgeſchätzten Landesdirektor v. Levetzow, der nicht allein 
von den Konſervativen des Kreiſes, ſondern auch von der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigung als Kandidat aufgeſtellt jet, und dem 
freiſinnigen Kandidaten zu treffen. Es wurde nun der Antrag, 
Mühlenbeſitzer Kruſe als liberalen Kandidaten des Königsberger 
Kreiſes der heute, Sonntag, in Bärwalde ftattfindenden Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung zu empfehlen, angenommen. In der 
Militärvorlage ſoll dem Kandidaten freie Hand gelaſſen werden. 

Hannover, 15. Mai. Die Welfen haben folgeube Kandi⸗ 
daten zu den Reichstagswahlen au a: 4. Wahltreis Kammer: 
herr v. Scheele, 5. v. Arnswalde⸗Böhme, 6. v Arnswaldt⸗ a 
ünch⸗ 
hauſen, 10. v. Hodenberg, 11. Graf v. d. Schulenburg, 12. Götz 
v. Olenhuſen, 13 v. Minnigerode, 14. v. d. Decken ⸗Rutenſtein, 
15. Graf Bernſtorff, 16. v. Wangenheim, 17. Graf Grote, 18. von 
Gruben, 19. Rittmeiſter a. D. v. Plate. Im 3. Wahlkreis treten 
die Welfen für die Wiederwahl des Zentrumsabg. Brandenburg 
ein, der 1. und 2. Kreis iſt noch unbeſetzt. 

ortmund, 15. Mai. Landgerichtsrath Schneider hat 
die Kandidatur für den Wahlkreis Hamm⸗Soeſt abgelehnt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Im Abgeordnetenhauſe meldete Polonyi 
am Montag eine Interpellation an in der Angelegen⸗ 
heit des Verbotes der Theilnahme von Offi⸗ 
zieren an der Enthüllungsfeier des Honved⸗ 
Denkmals und beantragte die Dringlichkeit für die Inter⸗ 
pellation. Dieſelbe ſcheint jedoch den vom Antragſteller ge⸗ 


und einer größeren 
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eine etwa auf ihn fallende f 


2 en 
r 


wünſchten Erfolg keineswegs gehabt zu haben, denn es wird 
darüber gemeldet: 
Peſt, 15. Mai. Auf die Interpellation Polonyis erklärte 


der Miniſterpräſident Dr. Wekerle, der Reichs⸗ 


kriegsminiſter habe in dem von ihm erlaſſenen Verbot in hoͤchſten 
Ehren und mit größter Pietät der 1848/49 gefallenen Honveds 
gedacht; das Recht des Reichskriegsminiſters zu einem die gemein⸗ 
ſame Armee betreffenden Erlaß ſtehe außer allem Zweifel. Für 
die bezüglich des Erlaſſes ausgesprochene Befürchtung polltiſcher 
Demonſtratlonen treffe nicht die Regierung, ſondern vielmehr das 
Verhalten der nes ere die Verantwortung. Die 
Extlärung des Miniſterpräſidenten wurde von der 
überwiegenden Majorität mit ſtürmiſchen Elfen⸗ 
rufen begrüßt. Apponyi hat in der gleichen Angelegenheit 
eine dringende Interpellation behufs Geltendmachung ſeines Sonder⸗ 
ſtandpunktes angemeldet. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 14. Mai. In Folge der mißlichen 
Geſundheit des Miniſters v. Giers wird hier die Frage 
der Ernennung eines Nachfolgers allgemein erörtert. Im Falle 
ſeines Rücktrittes ſoll der ruſſiſche Botſchafter in Wien, 
Fürſt Lobanow, als Leiter der auswärtigen Politik in 
Aus ſicht genommen ſein. 
ie Gerüchte über ein großes Attentat, welches 
die Nihiliſten in dieſem Frühjahr auszuführen beabſichtigt 
hätten, wollen nicht zur Ruhe kommen. Jetzt verlautet, daß 
die Ermordung des Studenten, deſſen Leiche 
jüngſt auf der Station Pljuſſa entdeckt wurde, erfolgte, weil 
er ſich geweigert hatte, auf Geheiß einer geheimen 
Verbindung den Zaren zu ermorden. Die Ermordung 
des Zarewitſch und mehrerer hervorragender Mitglieder der 
Regierung war ebenfalls geplant. 

Nach Meldungen des „Daily Chronicle“ aus Moskau und 
Odeſſa dauert die grauſame Verfolgung der Stundi- 
ſten in Rußland, jowie die Drangſalkrung der deut⸗ 

chen Koloniſten ae an. — Die in der Krim ans 
ſäſſigen deutſchen Kolontſten ſtehen mit der rumäni⸗ 
ſchen Regierung wegen des Ankaufs von Land in Ver⸗ 
handlung, da das Leben in Rußland für ſie unerträglich wird. 
Zwanzig Familien find bereits aus der Krim nach Rumänien aus⸗ 
gewandert, und wenn dieſelben ſich dort wohl fühlen ſollten, wird 
ohne Zweifel eine Maſſenauswanderung aus der Krim beginnen. 


Riga, 13. Mai. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Das Projekt der Einführung einer Haftpflicht far 
Fabrikbeſitzer gegenüber ihren Arbeitern im Falle ihrer 
Verſtümmelung oder Tödtung bei der Arbeit iſt von den 
Departements des Geſetzes und der Staatsökonomie gebilligt 
worden. Das Projekt wurde von dem Finanzminiſter befür⸗ 
wortet. — In Reval herrſcht viel Elend und Erbitterung 
gegen die Regierung unter den Juden, die einen Ausweiſungs⸗ 
befehl erhalten haben. Viele ſind arm und wiſſen nicht, wie 
ſie in Zukunf: werden exiſtiren können; andere müſſen ihre 
Habſeligkeiten verſchleudern, um das Reiſegeld zu gewinnen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Mai. Rochefort theilt im „Intran⸗ 
figeant“ mit, Herz ſei geneigt, nach Frankreich zurkfck⸗ 
zukehren und die Deputirten und Senatoren kompromittirende 
Papiere auszuliefern, unter der Bedingung, daß der Aus⸗ 
lieferungsantrag zurückgezogen und die über ſeine Güter ver⸗ 
hängte Sequeſtur aufgehoben werde. 

* Der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Siam iſt jetzt unvermeidlich. Nachdem man in Bangkok 
anfänglich die Vertreibung der ſiameſiſchen Poſten am Mekong 
ruhig hingenommen, iſt man jetzt zu energiſcher Gegenwehr 
geſchritten. Die von franzöſiſchen Truppen beſetzte Inſel 
Khong wurde von den Siameſen wieder genommen, die Be⸗ 
ſatzung zu Gefangenen gemacht. Die Franzoſen ſind natürlich 
über dieſe Niederlage ihrer Truppen ſehr entrüſtet und ſchicken 
ſich 5 hierfür Revanche zu nehmen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 

emeldet: 
a Paris, 15. Mal. Die Gefangennahme der fran⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Profeſſor Kummer. Der Neſtor der deutſchen Mathe⸗ 
matiker, Geb. | Prof. Ernſt Eduard Kummer, 
44 am Sonntag Nachmittag im 84. Lebensjahr in Berlin 
geſtorben. Ernſt Eduard Kummer wurde am 29. Januar 
1810 zu Sorau in der Niederlauſitz als der Sohn eines Arztes 
geboren. Auf dem Gymnaſium feiner Heimath vorgebildet, 5% 
er 1828 die Univerſität Halle, um hier Theologie zu ſtudiren. Ein 

hr lang mühte er ſich eifrig mit den Glaubensdingen ab, ohne 
Farb und Befriedigung zu finden; er wurde die religiöjen Zweifel 
nicht los. Da machte er kurz allen Grübeleien ein Ende, und aing 
von der Gottesgelahrtheit ſtracks zur Mathematik über, weil, wie 
es in Erinnerungen von ihm heißt, in letzterer „allein Irrthümer 
und falſche Anſichten nicht vorkommen können“. 21 Jahre alt 
wurde der junge Kummer in Halle zum Doktor promovirt. Einige 
zuvor ſchon hatte man ihm eine Lehrſtelle am Gymnaſium 

er Vaterſtadt übertragen. 1832 vertauſchte er dieſe mit einer 

e am Gymnaſium zu Liegnitz. Hier verblieb Kummer zehn 

ter aus lenkte er die Aufmerkſamkeit der 
wifſenſchaftlichen Welt in dem Maße auf fih, daß er ſchon 1839 
Yon der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften zum korreſpondiren⸗ 
den Mitglied und 1842 von der Univerſität Breslau zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Mathematik ernannt wurde. Nach dreizehn⸗ 


5 Aer Wirkſamkeit in Breslau folgte er 1856 einem Rufe an die 


erſität Berlin. Im Jahre 1857 errang Kummer den großen 
mathematiſchen Preis der franzöſiſchen Akademie mit ſeiner Arbeit 
über das Fermatiſche Theorem. Seine weiteren Arbeiten behandeln 
die ſchwierigſten Probleme der höheren Mathematik. Die Univer⸗ 
ſität Berlin verdankt ihm die Gründung des mathematiſchen 
Seminars, das auf jein und Weierſtraß' Betreiben 1861 eröffnet 
wurde. Kummer hing mit großer Liebe an dieſer jeiner Schöpfung 
und leitete die Uebungen des Seminars über zwei Jahrzehnte mit 
Weierſtraß zuſammen, dann traten die Profeſſoren Fuchs und 
Kronecker hinzu. Die Bedeutung des Berliner mathematiſchen 
Seminars ergiebt ſich aus der Thatſache, daß eine große Anzahl 
namhafter akademiſcher Lehrer aus demſelben den Pete iſt 
Mit Kummer iſt jetzt das älteſte Glied aus dem Dreigeſtirn 
Kummer — Welerftrag — Kronecker dahingeſchleden, das jo viele 
Jahre hindurch die mathematliſche Wiſſenſchaft an der Univerſität 
erlin fo glänzend vertreten hat. Weierſtraß hat ſeine Vorleſungen 


eingeſtellt, Kronecker iſt im vergangenen Herbſt geſtorben und nun 
iſt ihm Kummer gefolgt, der auch bereits ſeit 1884 ſeine Lehr⸗ 
thätigkeit aufgegeben hatte. 


* Von grauſigen Seemannsleiden, die allerdings etwas 
abenteuerlich klingen, geben briefliche Mittheilungen eines aus 
Augsburg ſtammenden Matroſen Kunde. Der Bericht 
lautet nach der „Augbs. Abendztg.“: „Mit einem kleinen Schiffe 
von ſechs Mann Beſatzung, deren Koch ich war, gingen wir von 
Port Ellſabeth mit Zucker nach Honolulu. An einem Freitag ver⸗ 
ließen wir den Hafen, was ſchon allgemeines Kopfſchütteln erregte, 
denn es gilt für ein ſchlimmes Zeichen, an einem Freitag in See 
zu gehen. Wir waren noch keine drei Tage unterwegs, als das 
Unglück ſchon anfing; es wurde bei ſchlechtem Wetter unſer erſter 
Steuermann über Bord gewaſchen. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
dauert die Reiſe vom Kap der guten Hoffnung nach Auſtralien 40 
Tage; wir waren aber ſchon über 92 Tage in See. Nach dieſer 
langen Zeit brach noch ein fürchterliches Wetter los, das ſofort 
unſere Maſten hinwegnahm und das ganze Deck klar fegte. Nach 
drei Tagen merkten wir erſt, daß das Schiff leck war, und nun 
pumpten wir Tag und Nacht mit aller Anſtrengung, um es flott 
zu halten. Das gelang uns aber nicht, denn am ſiebenten Tage 
ſtand das Waſſer ſchon im Raume ſo hoch, daß es die Luken nach 
oben hob. Der Kapitän befahl nun, die Boote ins Waſſer zu 
ſetzen, was natürlich nicht ſo leicht war, denn wir alle waren von 
den Strapazen hart mitgenommen, ſo daß nur eins flott gemacht 
werden konnte. In aller Eile wurde Brot und Waſſer eingenom⸗ 
men und dann eg wir ab, in der Hoffnung, den nächſten Hafen 
zu erreichen. Unſer Kapitän hatte ſich arg verrechnet, wir waren 
noch über 400 Meilen vom Feſtlande entfernt. 31 Tage trieben 
wir nun im offenen Boote, jedem Wetter ausgeſetzt, mit kärglichen 
Lebensmitteln, da erſt gelangten wir an eine Inſel, die uns ganz 
unbewohnt ſchien. Wir waren natürlich alle mehr todt als lebendig, 
und ſo waren wir froh, bloß einmal Land zu haben, unbekümmert 
darum, wo wir waren. Nach vier Tagen, als wir uns, ſo gut es 
ging, untergebracht, wurden wir auf einmal in unſerem Unterſchlupf 
durch Feuerſchein aufmerkſam, daß hier auch Menſchen hauſen 
müſſen, und ſo gingen drei Mann auf die Suche. Na 


eintägigem Marſche trafen wir auf einen Neger und gingen mit | gr 


ihm. Nach ein paar Stunden kamen wir in ein Dorf, in dem un⸗ 
gefähr 120 — 150 Leute wohnten. Wir konnten uns natürlich nicht 
verſtändigen, aber es begleiteten uns zwei Mann, um unſere Ka⸗ 


ch niſch: „Das 


meraden zu holen. Wir zogen nun zuſammen nach dem Negerdorf, 
wo wir zuerſt gut aufgenommen wurden, d. h. wir bekamen zu 
eſſen, aber dafür wurden uns unſere ſämmtlichen Sachen, auch die 
Kleider weggenommen, ſo daß wir da ſtanden, wie wir geſchaffen 
waren. Wir wurden in eine Hütte geführt, wo wir gute Hänge⸗ 
matten bekamen, ſowie Feucht und Fleiſch in Menge. So lebten 
wir ungefähr drei Wochen, da wollten wir nach unſerem Lan⸗ 
dungsplatze gehen, um vielleicht ein Schiff zu erſpähen. Wie er⸗ 
ſchraken wir aber, als uns bedeutet wurde, daß, wenn wir fort 
wollten, jeder getödtet würde. Was wollten wir machen, wir ergaben 
uns vorläufig in unſer Schickſal, um vielleicht Zeit zu bekommen, 
zu entwiſchen. So verſtrichen etwa drei Monate und noch immer 
war unſere Lage unverändert. Da eines Tages wurden wir aus 
unſerem Zelte in die Mitte der Dorfbewohnerſchaft geführt, die 
vollzählig verſammelt war. Nach langen Berathungen wurden ein 
Kamerad und der Zimmermann vor unſeren Augen von uns weg⸗ 
enommen, zu Boden geworfen, jeder erhlelt einen Schlag vor den 
opf, dann wurden fie abgeſchlachtet, zerſchnitten und 
gebraten. Wir waren dazwiſchengeſprlten unſere Bewachung 
konnte uns nicht mehr halten, denn wir wollten unſer Leben theuer 
verkaufen, der Uebermacht ſedoch unterlagen wir. Und nun mußten 
wir mit Grauſen anſehen, wie unfere Kameraden aufgefreſſen wur⸗ 
den. Die Männer aßen das Fleſſch und die Weiber und Kinder 
bekamen die Eingeweide und die Knochen zum Benagen. Der 
Schreck und das Entfeen machten uns krank, und das war unſere 
Rettung. Wir wurden in ein anderes Zelt gebracht, wo wir nicht 
mehr 12 ſcharf bewacht wurden, nämlich blos von einem alten 
Manne und einem Jungen. Eines Tages jchlief der Alte und da 
beſchloſſen wir, zu fliehen. Jener erwachte, wir jedoch wollten 
nicht mehr zurück 
Flucht und kamen auch glücklich davon. Nach zehntägigem Marie, 
auf dem wir nur kärglich von Hrücten lebten, kamen wir and 
Ufer, wo wir auch bald ein Schiff ſahen, das wir durch Zeichen 
auf uns aufmerkſam machten. Wer beſchreibt unfere Freude, als 
es ans Land bielt und bald darauf uns an Bord nahm. Es brachte 
uns nach Melbourne, von wo wir auf des deutſchen Konſuls Koſten 
wieder nach 5 1 geſchickt wurden.“ Der Bericht ſchließt lato⸗ 
chiff, das uns rettete, hieß „Alma“, Kapitän Wohl⸗ 
een von Norwegen. Wir kamen glücklich an, bis auf die zwei, 
die aufgefreſſen wurden.“ 


und erdroſſelten Beide. Wir ergriffen nun die 
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iſchen Beſatzung der Khonginſel durch ſiameſiſche 
en erregt hier große Unruhe. Man iſt zu kräftigem Vor⸗ 
geben gegen Siam entſchloſſen, beklagt aber dieſe Nothwendigkeit 
tief. Die Regierung ſchickt mit dem morgen nach Tonkin 
abgehenden Truppenſchiff 225 Mann See⸗ Infanterie an 
den Schauplatz der Störung. Die hieſige ſiameſiſche Geſandtſchaft 
erklärt, von dem gemeldeten Zwiſchenfall nichts je wiſſen und 
deutet an, daß mon es vielleicht mit den Uebertrelbungen eines 
wichtigthuenden Unterbeamten zu thun habe. 


Großbritannien und Irland. 

„Die vom Unterhauſe genehmigte er ſte Klauſel 
der Homerule⸗Vorlage beſagt: „Mit dem Inkraft⸗ 
treten der Bill ſoll in Irland ein aus zwei Häuſern, dem 
Geſetzgebenden Rath und der Geſetzgebenden Verſammlung, be⸗ 
ſtehender geſetzgebender Körper ins Leben treten.“ Zur 
Lage der ganzen Angelegenheit wird geſchrieben: 

London, 13. Mai. Das Unterhaus hat nun die erſte 
Woche über die omerule⸗Spezialberathung zu⸗ 
gebracht, es wurde fleißig geredet, es iſt bei der kampfluſtigen und 
erbitterten Stimmung, welche im Hauſe herrſcht, tagtäglich zu leb⸗ 
baften und unliebſamen Auftritten gekommen, man hat einige 
Dutzend Mal abgeſtlmmt, und als Reſultat all dieſer Mühen tit 
geſtern wer Anwendung des parlamentariſchen Maulkorbgeſetzes 
nun glücklich der erſte kurze Paragraph der Vorlage angenommen 
worden. Eine volle Woche für drei Zellen. Dabei 
enthält die Bill 39 Paragraphen nebſt 7 Zuſatzartikeln und noch 
—. iſt die Zahl der eingereichten Abänderungsanträge im 

e 


n. 

Wenn auch die erſte Woche der Ausſchußberathung über 
die Bill wiederum mit einem Siege Gladſtones ge⸗ 
endet hat, wenn es ſich auch zeigte, daß die konſtante Mehr⸗ 
heit der Homerule noch immer vorhanden iſt, ſo ſtehen der 
Vollendung des iriſchen Befreiungswerkes noch große 
Schwierigkeiten im Wege. Die Konſervativen find denn auch 
gehobenen Muthes. In welcher Richtung ihre Hoffnungen 
ſich bewegen und auf welche Vorausſetzungen ſie ſich gründen, 
erhellt aus der nachſtehenden Meldung: 

London, 15. Mat. Lord Randolph Churchill Hielt am 
Sonnabend in einer konſervatlven Wählerverſammlung eine längere 
Rede, in der er die fortgeſetzte energiſche Opposition der Tory⸗ 
partei gegen die Homerulevorlage in Ausſicht ſtellte. Im 
Oktober werde, nachdem das Oberhaus die Vorlage verworfen 
baben werde, die Lage der Regierung eine verzwel⸗ 
felte, die Auflöſung des Parlaments und Neu⸗ 
wahlen binnen zwölf Monaten geradezu unver⸗ 
meidlich fein. Schreite die Regierung indeß wider Erwarten 
nicht zu einer Auflöfung, jo werde die Krone berechtigt jein, das 
Kabinet zu en tlaſſen und Räthe zu wählen, die ſofort zur 
Rettung des Reiches die Nation anrufen würden! 


Bulgarien. 
„Tirnowo, 15. Mal. Die Große Sobranje iſt heute 
Mittag 12 Ubr eröffnet worden. Die Thronrede des 
Prinzen Ferdinand bi er ſchätze ſich glücklich, ſich in⸗ 


Pe in der hohen 

Bewußtſein der 1 
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Amerika. 


Newyork, 14. Mal. Aus Buffalo wird gemeldet, daß 
die Bolizei im Vereinslokal der dortigen Anarchiſten mehrere 
Schriftſtücke beſchlagnahmte, aus welchen hervorging, daß ein Plan 
beabſichtigt war, die chicagoer Waſſerwerke in die 
Luft zu ſprengen und dann die Weltausſtellung 
in Brand zu ſtecken. In das Komplott waren die bekannten 
Anarchiſten Wromblowski, Strauß und Carl verwickelt, die jetzt 
flüchtig find. — Ein Telegramm aus Chicago meldet: Di 
Nachricht, daß die Anarchiſten beabfißtiaten, die Austellung in 
Brand zu ſtecken, beſtätigt ſich. wurde bei mehreren ver⸗ 
dächtigen Anarchiſten Hausſuchung vorgenommen und wurden 
dabei Briefe gefunden, aus denen hervorgeht, daß die Zer- 

örung der Waſſerleltungen geplant war, um 


oe 


die Löſcharbeiten bei einem Brande zu ver⸗ 1 


inder n. 
ven Ebhicago, 14. Mal. 2% Chineſen, welche auf Grund 
efälſchter Päſſe als Schaufpteler gelandet waren, find, 
aft des neuen Auswanderungsgeſetzes, nach China zurück⸗ 
geſandt worden. 
— 


Lokales. 


Fur di Voſen, 16. Mai. 

Für die am 15. Juni d. 38. ſtattfindende Wahl 

um deutſchen Reichstag iſt der 3 gi 
itting zum Wahl⸗Kommiſſarius für den I. Wahlkreis des 

Negierungsbezirks Poſen ernannt worden. 


Es gilt als feſtſtehende Norm bei den Völkern des 
Abendlandes, daß Jemand, der zu Gaſte geladen iſt, nicht ohne 
Weiteres die Schmuckgegenſtände des freundlichen Wirthes zer⸗ 
trümmert oder gar mit ſich fortſchleppt. Es hat ſich nun einmal 
die Anſicht zur herrſchenden gemacht, daß es nicht fair iſt, 
wenn man ſich etwas aneignet, was einem Anderen gehört und 
man betrachtet die entgegengeſetzte Anſicht im Allgemeinen als 
unbeſtrittene nationale Eigenthümlichkeit einiger „hinten weit in 
der Türkei“ wohnender Volksſtämme. Es iſt nun merkwürdig, daß 
diehe guten Grundſätze, ſobald es ſich um Dinge handelt, die 

mehr ideellen Werth repräſentiren, ſehr leicht in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen. Wenn wir jetzt in den Morgenſtunden 
unjeren Frühſpaziergang machen, jo begegnen uns, namentli 
an Sonntagen, Schaaren von heimkehrenden Stadtbewohnern, 


welche ganze Hände voll abgeriſſener Blüthenzweigeſſe 


als willkommene Beute mit nach Haufe ſchleppen. All dieſe Leute 
ſind draußen bei der Mutter Natur zu Gaſte geweſen, aber 
das Haus, welches ſie unter feinem ſmaragdnen Dache aufge⸗ 
nommen hat, iſt ſo groß, daß die Haus hälter, welche den 
Schmuck des Hauſes zu bewahren haben, nicht überall hinſehen 


Ban. 


ch dann noch einige Stunden beim Glaſe Bier zuſammen. 


konnten, und die Gäſte des Hauſes vergaßen in den weiten 
Räumen deſſelben ganz und gar, daß ſie nur Gäſte waren, und 
daß ſich an dem Schmuck der Blüthen und Blätter, welchen 
der Frühling der Erde zum Geſchenk gemacht hat, auch noch 
Andere erfreuen wollen. Es iſt in der That mehr Gedankenloſigkeit 
als Barbarei, welche die Plünderung der Blüthen⸗ 
zweige verſchuldet, aber ſie gewinnt deswegen doch nicht 
im Geringflen an Berechtigung. Es wird ja nicht lange 
dauern, ſo wird ohnehin das herrliche Laub der Bäume an⸗ 
deren Feinden zur Beute fallen, für welche allerdings die 
Vernichtung des Blätterſchmuckes eine Magenfrage iſt, wir 
meinen Maikäfer und Raupen. Nun ſind aber Menſch 
und Maikäfer über das, was als Magenfrage zu gelten hat, 
ſtets uneinig; und ſo entbrennt in jedem Mai ein heftiger 
Krieg zwiſchen beiden Parteien, welcher zwar unzähligen 
Exemplaren des verhaßten Laubfreſſers das Leben koſtet, den⸗ 
noch aber noch am Schluſſe des Feldzuges genug übrig läßt, 
um drei Jahre ſpäter wieder denſelben Kampf von Neuem zu 
beginnen. Als uns im Februar der obligate „Redaktions- 
Maikäfer“ in die Redaktion gebracht wurde, hatten wir Mit⸗ 
leid mit dem braungeflügelten Geſellen, welcher ein ſo unſchul⸗ 
diges Geſicht machte, als könne es ihm gar niemals einfallen, 
an ſchönen Frühlingsabenden hoch oben durch die Luft zu 
ſchwirren und ſein lukulliſches Mal über unſeren Häuptern 
abzuhalten, ab und zu auch einer jungen Dame am Haarzopf 
emporzuklettern und anderen Unfug zu treiben. Freilich bietet 
er für die liebe Jugend ein werthvolles Tauſchobjekt und mit 
Sehnſucht denken wir wohl, wenn wir das Gebrumme des an 
unſern Köpfen vorbeiſauſenden Nimmerſatts hören, an die 
ſchönen Zeiten, in denen nach dem Schluß der Unterrichts⸗ 
ſtunden an irgend einem verſchwiegenen Winkel die tägliche 
„Maikäferbörſe“ abgehalten wurde, bei der es keineswegs we⸗ 
niger lebhaft herging, als in den Hallen, in welchen ſich die 
große Handelswelt zu verſammeln pflegt. „Früh übt ſich, 
was ein Meiſter werden will,“ und mancher der kleinen Ge⸗ 
ſchäftsleute, welcher ſeine Streichholzſchachteln voll Maikäfer zu 
den günſtigſten Bedingungen losſchlug, mag bereits auf dem 
beſten Wege zum „Kommerzienrath“ ſein. Aber das Verdienſt 
um die Geſchäfts⸗ und Finanzwelt, welches das edle Thier ſich 
auf dieſe Weiſe unbewußt erwirbt, iſt doch nicht im Stande, 
unſer dafür unempfängliches Herz für ihn günſtig zu ſtimmen. 
Darum empfinden wir auch gar keinen Schmerz, ſondern nur 
eine Art befriedigter Rache, wenn wir ſehen, wie den Hühnern 
ganze Schaaren des läſtigen Burſchen zum leckeren Schmauſe 
vorgeworfen werden; wir zucken die Achſel und zitiren dabei 
das etwas brutal klingende, aber in unſerem straggle-for-life- 
Zeitalter nothwendige Sprüchlein: „Denn ich bin groß und 
Du biſt klein!“ 


— Die Petition der Handelskammern von 
Bromberg, Poſen, Danzig, Thorn und Stettin, die bittet, die 
Erhebung der Sanitätsgebühren in Schillno für 

löße und Kähne aufzuheben oder wenigſtens zu ermäßigen, 
iſt Freitag dem Miniſter Dr. Boſſe, unter dem das Medizinal⸗ 
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Gesangverein von Oſtrowo und die Vorſtandsmitglieder des Bundes 
an das Grab zu einer kurzen Gedächtnißfeier und legten einen 
Kranz auf das Grab im Namen des Bundes nieder. Herr Paſtor 
Muche hielt eine ſtimmungsvolle Rede, in welcher er des treuen 
Mannes ehrenvoll gedachte. Anweſend waren noch die Angehörigen 
des Verſtorbenen und eine große Anzahl ſeiner früheren Freunde 
und Verehrer. 2 0 
p. Die Schützengilde hielt geſtern im Schützenhauſe ihre 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab, welche von dem 
erſten Vorſitzenden, Herrn Büchſenmacher Specht, eröffnet und 
eleitet wurde. Aus dem Jahresbericht, welcher zunächſt auf der 
agesordnung ſtand, entnehmen wir, daß die Gilde jetzt 219 
Mitglieder zählt. Die Einnahme betrug 7587,10 M., die Ausgabe 
4040,83 M., ſodaß ein Ueberſchuß von 3546,27 M. verbleibt. Die 
letztere ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Für Geld⸗ und Silber⸗ 
prämien 1625,70 M., für Gehälter 534 M., für verſchiedene andere 
Bedürfniſſe 418,50 M., für Bauten und Reparaturen 90338 M. 
und für unvorhergeſehene Ausgaben 261,85 M. Die Sterbekaſſe 
hatte eine Einnahme von 8753,20 M. und eine Ausgabe von 
1165,80 M., darunter allein für 7 Sterbefälle zu 15) M. gleich 
1050 M. Nachdem darauf auf Antrag der beiden Reviſoren 
Herren Maurermeiſter Schild und Kaufmann Szuloezewski 
dem Vorſtande Tan ertheilt worden war, ſchritt man zur 
be ca Tip neuen Etats. Bei der Berathung deſſelben kam 
auch die Angelegenheit des Neubaues des Schützenhauſes zur 
Sprache. Wan ſprach ſich indeſſen nach längeren Verhandlungen 
gegen die ſofortige Inangriffnahme deſſelben aus und bewilligte 
vorläufig für die Rensvirung des Saales 1000 Mark. Man 
ſchritt ſodann zur Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt: 
als Mitglieder des i die Herren Bierbrauerei: 
Beſitzer Gruſzozynski Rentier Heinrich, Brunnenbau⸗ 
meiſter Jaglin Reſtaurateur Jone, Reitauiateur Hugo 
Kowarſch, Reſtaurateur Miskie wicz, Maurermeiſter 
Skalski und Waſſeranlagen⸗Fabrikant Winter, als Rendant 
Herr Maurermeiiter Steſuſzewski und als Mitglied des 
Ehrenraths Herr Schornſteinfegermetiſter Konſtantin An⸗ 
drzeiewskl. Zum Schluß gelangte noch ein vom Vorſtand 
geſtellter Antrag, bei den drei im Jahre ſtattfindenden Haupt⸗ 


RE nur freihändig mit Viſir und Korn zu ſchießen, zur An: 
nahme. 
r. Das Königliche Regierungsgebäude, iſt bekanntlich 


früher Jeſutten⸗Kollegium 2 und im Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts gebaut worden; das höchſt ſollde und feite Gebäude bat 
im Kellergeſchoß über 2 Meter Mauerſtärke, und beſteht aus Erd⸗ 
geſchoß und 3 Stockwerken, von denen Erdgeſchoß und erſtes Stock⸗ 
werk gewölbt ſind. Seit etwa 20 Jahren iſt unter Leitung des 
hieſigen Geh. Regierungs⸗Bauraths Koch das Gebäude in zweck⸗ 
entſprechender Welle umgebaut und durch Anbauten erweitert wor⸗ 
den. Während früher ſich in der Mitte des Gebäudes nur eine 
maſſive Treppe befand, welche zu der im erſten Stockwerke befind⸗ 
lichen Wohnung des Oberpräſidenten und zu den Bureaus in den 
oberen Stockwerken führte, wurden im Anfange der 70er Jahre 
in den beiden Ecken des Hauptgebäudes die Treppenthürme ange⸗ 
legt, welche lediglich den Verkehr mit den Bureaus im 2. und 3. 
Stockwerk vermitteln, während in der Mitte des Gebäudes ein be⸗ 
ſonderer Bau errichtet wurde, welcher eine ſtattliche zu der Ober⸗ 
präſidialwohnung führende Treppe enthält. Ferner wurde, um 
Raum für die vermehrten Bureaus zu gewinnen, der linke Flügel 
des Gebäudes, welcher urſprünglich nur ſo kurz, wie der rechte 

lügel war, aber ſchon in früherer Zeit durch einen Anbau ver⸗ 
üngert worden war, nochmals bis an die Straße verlängert und 
alsdann ein Neubau angeſchloſſen, welcher bis an die Tyorſtraße 
reicht. Nachdem nun im vorigen Jahre die Privatgebäude in 
dieſer Straße angekauft und abgebrochen worden ſind, 1 daß die 
Bureaus im öſtlichen Flügel des Gebäudes dadurch mehr Licht er⸗ 
halten haben, wird n n dieſer Theil des Gebäudes abge⸗ 
putzt und erhält denſelben röthlichen Anſtrich, wie das Geſammt⸗ 


weſen reſſortirt, überreicht worden. Der Miniſter hat die Gebäud 


Zuſage gegeben, die Petition wohlwollend zu prüfen. Einer 
von der am Freitag in Berlin tagenden Konferenz der an der 


Erhebung der Gebühren betheiligten Intereſſenten abgeſandten G 


Deputation ſoll ſogar vom Miniſter eine Ermäßigung der Ge⸗ 
bühren für Flöße in Ausſicht geſtellt ſein. Von der Ver⸗ 
brennung der Buden auf den Traften in Schillno ſoll aber 
nicht Abſtand genommen werden. . 


Vom Provinzial- Sängerbunde der Provinz Poſen. 
Auf dem im Juli 1891 abgehaltenen Provinzial ⸗Sängerfeſte in 
Meſeritz wurde als Feſtort für das im Jahre 1893 abzuhaltende 
Provinzial⸗Geſangfeſt Oſtrowo wiedergewählt, der Stadt, in 
welcher vor 11 Jahren ein Geſangfeſt abgehalten wurde, das 
bei den noch lebenden und thätigen Feſttheilnehmern von 
damals noch heute viel freudige und angenehme Erinnerungen 
wegen der 5 Aufnahme, dle ihnen die Bewohner⸗ 
ſchaft Oſtrowos angedeihen ließ, wachruft. Am Sonnabend, den 
3. d. M. 5 er ſich einige Mitglieder des Vorſtandes des 
Poſener Prov e von hier nach Oſtrowo, um, 
vereint mit dem Vorſtande des dortigen Männer⸗Geſangvereins 
eine Beſprechung über das am 15. und 16. Juli d. J. ſtattfindende 
Geſungfeſt abzuhalten. Auf Einladung des Vorſtandes hatten ſich 
in Bernhardts Hotel ungefähr 60 boch angeſehene Herren ein⸗ 
gefunden, die ſich in höchſt bereitwilliger Weiſe erklärt hatten, in den 
einzelnen Ausſchüſſen wie in Finanz-, Wohnungs⸗, aden 
Bau- und Preßausſchuß thätig zu ſein. Herr Landgerichtspräſident 
Röſtel übernahm den Vorſi erathenden 


orſitz in dieſer Verſammlung 


und ertbeilte dem Herrn Rektor Dr. Keller, dem Vorſitzenden im D 


des Männer⸗Geſangvereins zu Oſtrowo, das Wort, der die Herren 
aus Poſen der 8 vorſtellte. Der Vorſitzende des 
Bundes, Herr Juſtiz⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Buſſe aus Poſen 
Bund darauf in einer längeren Anſprache über die Entſtehung des 

undes, ſeine Ziele und feine Beitiebungen, hieß die Anweſenden 


herzlich willkommen und gab der Freude über das zahlreiche Erſcheinen | b 


der Herren Ausdruck; er ſchloß mit dem Wunſche, daß das Sängerfeſt 
in Oſtrowo einen Beweis liefern möge, daß deutſcher Sang und 
deutſches Lied auch im Oſten eine treue Pflegſtätte finde. Herr 
Rektor Dr. Keller verlas auf Grund einer Geſchäftsordnung nun 
die Namen der Herren, die in den einzelnen Ausſchüſſen thätig 
ſein ſollten mit der Bitte um geneigte Annahme. Da alle Anweſen⸗ 
den ſich bereit erklärten für das Feſt zu wirken, ſo kann heute 
ſchon das Gelingen deſſelben als ſicher angenommen werden. So 
wird auch das diesjährige Geſangfeſt in Oſtrowo ſich in würdiger 
Weiſe früher gefeierten Feſten anreihen; da noch andere 
günftige Umſtände mitwirken, wie die hübſchen Plätze, welche zur 

eier in Ausſicht genommen ſind, wie der Schützengarten und 

eſtaurant Lindenhain. Die Verſammlung wurde über einige 
Maßnahmen ſchnell einig und die Mitglieder — blieben 

3 iſt nur 
noch den Beſtrebungen der Herren, in deren Händen nun die Aus⸗ 
führung des Feſtes ſich befindet, Glück zu wünſchen, freundliches 
ntgegenkommen und ermunternde Erfolge, welche letztere ja bet 
der Liebenswürdigkeit der Bewohner Oſtrowos ohne Zweifel vor⸗ 
handen ſein werden. — Einer würdigen und erhebenden Gedächtulß⸗ 
feier iſt gelegentlich noch zu erwähnen. Im vorigen Jahre verlor 
der Männer⸗Geſangverein zu Oſtrowo ſeinen langjährigen Ver: 
ſitzenden, Herrn Hoffmann durch den Tod. Der vergangene Sonn⸗ 
tag war jein Sterbetag. Mittags um 12 Uhr begab ſich der 


ebäude; auch find zwlſchen dieſem Flügel und der Grenzmauer 
an der Thorſtraße freundliche Anlagen geſchaffen worden. Von 
der Oberpräſidialwohnung führt ſeit einigen Jahren eine ſteinerne 
Treppe nach dem hinter dem Gebäude liegenden Oberpräfidial⸗ 
arten. Wie man hört, wird nun noch beabfichtigt, das bisher 
niedrige Gebäude zwiſchen dem Regierungsthurm und dem öſtlichen 
Flügel durch einen An⸗ und Aufbau zu erhöhen, ſodaß dadurch 
neue Räume zu Bureaus geſchaffen werden würden. Auch dieſer 
Anbau würde der Einheit wegen in dem ſogenannten Jeſuiten⸗ 
—.— in welchem das ganze Gebäude gebaut worden iſt, errichtet 
werden. 

p. Eine größere Verkehrsſtörung trat geſtern im Ritter⸗ 
thor ein. Im Thor brach nämlich an einem ſchwer mit Getreide 
beladenen Wagen das linke Hinterrad, ſodaß ein neues herbeige⸗ 
ſchafft werden mußte. Es 8 über anderthalb Stunden, 
bevor die Paſſage wieder frei wurde 

Schiffsverkehr. Heute Abend ſpät traf bier der Dampfer 
„Katlerin Auguſte Victoria“ mit einem größeren Schleppzug aus 
Stettin ein und Ieote am Kleemannſchen Bollwerk an. Abgegangen 
ſind hier drei Segler, von denen einer mit Spiritus und zwei mit 
Getreide beladen find. Die Getreldefrachten ſind jetzt wieder im 
ran begriffen. Nach Berlin wurde in dieſen Tagen bereits zu 
5,50 M. pro Wispel abgeſchloſſen. Seit vielen Jahren ſoll, wie 
aus Fachkreiſen verſichert wird, nicht ein derartiger Getreideexport 
zu Waſſer hier vorgekommen ſein, wie in dieſem Frühjahr. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Der „Hausſchatz des Wiſſens“ (Verlag von W. 
Paulis Nachf. H. Jeroſch in Berlin) liegt nun bis zur 14. Lieferung 
ruck vor. Dieſes Unternehmen, welches den Zweck bat, die 
moderne Wiſſenſchaft voltsthümlich zu machen und in den weiteſten 
Kreiſen zu verbreiten, umfaßt die wichtigſten Zweige menſchlichen 
Wiſſens (Entwickelungsgeſchichte der Natur, Phyſik und Mechanik, 
Chemie. Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreich, Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde, Welt⸗, Kunſt⸗ und Literaturgeſchichte nebft einem Regiſter⸗ 
and, welcher die Benutzung des Geſammtwerkes an Stelle eines 
Konverſationslexikons ermöglicht) und wird ſowohl in 320 gediegen 
ausgeſtatteten und reichlich illuſtrirten Lieferungen à 30 Pf., als 
auch in 17 Bänden, elegant und dauerhaft gebunden à 7 M. 50 Pf. 
(der Regiſterband, XVII, gratis) ausgegeben. In den uns vor⸗ 
liegenden Lieferungen 10 und 14 ſetzt F ilhelm Bölſche den einleiten⸗ 
den Theil ſeiner „Entwickelungsgeſchichte der Natur“ (Abthei ung 
I, Band 1 und 2 des Geſammtwerkes) bis ziemlich an die Grenze 
der modernen, durch die Kant⸗Laplaceſche Theorie eingeführten 
Weltanſchauung fort. Die 11. Lieferung (Heft 3 der Geſchichte der 
Weltliteratur von Julius Hart) bringt die Fortſetzung der indiſchen 
Literaturgeſchichte; die Blütezeit des indiſchen Schauſpieles, ver⸗ 
körpert in den großen Dramatikern Bhavabhuti, Schudraka und 
Kalidaſa und deren Werken, wird uns in anziehender, durch zahl⸗ 
reiche Beiſpiele erläuterter Darſtellung vorgeführt. Die 12. a 
(Heft 3 der Weltgeſchichte von M. Reymond) enthält den Schlu 
der egyptiſchen und den Anfang der Geſchichte der an der Spitze 
der ſemitiſchen Kulturvölker Vorderaſiens ſtehenden Babylonier und 
Aſſyrer und iſt mit zablreichen Abbildungen von Denkmälern aus 
jener Zeit des grauen Alterthums geſchmückt. In der 13 Lieferung 
(Heft 4 des vom Direktor des Berliner Zoologiſchen Gartens Dr. 
Heck 5 a. bearbeiteten Werkes „Das Thierreich Band 8 und 9 
der VI. Abtheilung des ganzen Werkes) finden wir endlich die Fort⸗ 
ſetzung der intereffanten Arbeit von Dr. L. Staby über die vier 
erſten Stämme des Thierreiches. 
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ME Fanilien-Nachrichten. WG 


Am 16. d. Mts. verſtarb 
in Poſen nach kurzem Kran⸗ 
kenlager meine gute Mutter, 
Frau Wittwe 651 


Albertine Sommer, 


geb. Masse, im 56. Lebens⸗ 


jahre. , 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
Uhr von 


nz Sommer, 
Oberlandesgerichts⸗Sekretär. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Olga Sanske 
in Hankensbüttel mit Herrn Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Werner Tietcke in 
Rittergut Büſſen. Fräulein Ella 
Riechers mit Herrn Ernſt Berg 
in Berlin. Fräulein Margarete 
Krüger mit Herrn Dr. Paul 
Remſe in Grünau. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Hans v. Ferentheil u. Gruppen» 
derg mit Fräulein Lutſe Klare 
im Aſchersleben. Herr Premier⸗ 
Lieutenant Max Thewalt in 
Leopoldshall mit Fraul. Wanda 
Weſßleder in Leipzig. 

Geboren: r 
Oberlehrer Dr. Pliſchke in Rati⸗ 
bor. Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Rocholl in Cochem. errn Re⸗ 
ferendar H. Lindemann in Verden. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Sträter in Düſſeldorf. Hrn. 
Reinhold Berghaus in Berlin. 

Geſtorben: Hr. E. v. Blacha 
aus Breslau. Herr C. H. von 
Speckelſen in Hamburg. Herr 
Rittergutsbeſitzer Sylvius von 
Aulock⸗Mileckt in Breslau. Herr 
Reg.⸗Aſſeſſor Max Bartels in 
Gr. Leipe. Herr Gutsbeſitzer 
Karl Billig in Bleicherode Herr 
Gutsbeſitzer, Prov.⸗Landt.⸗Abg. 
W. Krey in Geilenkirchen. Herr 
W Peter Brandl in 

ünchen. Herr Forſtmeiſter J. 
Leimbach in München. Herr 
Oberförſter, Lieut. der Landwehr 
Ludwig Paelmann in Aeſchbach. 

err Rechnungsrath Bauer in 

erlin. 


12 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 17. Mai er. 


Großes, Mili ⸗Contert. 


nfang 5 Uhr. 
U. A.: Ouverture zu „Ruy⸗ 
Blos“ v. A 1 
v. Chopin, Fataſie a. „Walküre“ 
er v. Wagner. 6654 
Ponyreiten. 
Abends: Illuminations⸗ 
beleuchtung. 


Vereinsmitglieder freier Eintritt. 


Verein „Humor.“ 


Donnerſtag Abend 


Mitglieder⸗Verſammlung. 


Beſchlußfaſſung betreffs eines 


Sommer⸗Ausflugs. 
Mitgliederaufnahme. 
Zahlreiches Erſcheinen ſehr er⸗ 

wünſcht. 6667 

Der Vorſtand. 


Gartenetabliſſement zu 
i n. 


a 

Ich habe das nahe an Schwer⸗ 
ſenz belegene, frühere Bethkeſche 
Gartengrundſtück nebſt Kegelbahn 
u Jaſin erworben und in dem⸗ 
ſelben ein Reſtaurant neu einge⸗ 
richtet. Unter dem Verſprechen 
reeller Bedienung ſtelle ich mein 
Gartenetabliſſement nebſt Kegel⸗ 
bahn dem geehrten Publikum und 
den Vereinen zur Benutzung. 
„ im Mai 1893. 


Obernigk. 


Klimat. Kurort, 
% Std. per Bahn von 

g reslau. 8 
Erholungsbedürftige amen 
Familie liebe⸗ 
vollſte Aufnahme und aufmerk 

mite Pflege. Garten a. Haufe, 

ald ganz nahe. Gelegenheit z. 
Weiterbildung f. junge Mädchen. 
Offerten unter K. S. 43 poſtl. 
Obernigk. 5720 


Lambert’s Garten. 


Donnerſtag, den 18. Mai er. 


zum Beginn der 


Erstes Militär- Concert 22, 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. Schmidt. 


Anfang 6 Uhr. 


DEE Dieje Concerte finden jeden Donnerſtag ſtatt.“ 


Zugleich empfehle ich ein vorzügliches Lagerbier ſowie für 
gute Küche und prompte Bedienung iſt beitens geſorgt. 


6637 


Wald⸗Reſtaurant 
Krumjfliess 


bei Pudewitz! 
Renovirt, vergrößert, mit großem, 
gedieltem, bedecktem Tanzplatz. 
Jeden Sonn⸗ und Feſttag geöff⸗ 
net, auf Wunſch auch an Wochen⸗ 
tagen. Von Poſen ermäßigte 
Fahrkarten. Geſellſchaften, Ver⸗ 
eine erhalten auf Verlangen vom 
Bahnhof Pudewitz nach dem 
Walde und zurück Fahrgelegen⸗ 


heit ev. auch Muſik. Für gute 
Getränke, Speiſen und Kaffee 
wird beſtens geſorgt. 6668 


Hötel Meister, 
Pudewitz. 


4 5 Mielhs-Gesuehe. 15 


Wilhelmsplatz 6 
iſt vom 1. Oktober ab ein Laden 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 

2 freundl. fein möblirte 
Vorderzimmer, II. Etage, ein⸗ 
zeln oder zuſammenhängend, zu 
jedem annehmbaren Preiſe vom 
1. Juni ab zu verm. (6646 
Vietoriaſtraße 20, II. Etage. 
Bismarckſtr. 5, part. 5 gr. Zim⸗ 
mer, Badez., reichl. Nebengelaß. 
zum 1. Oktober zu verm. (6659 

2 od. 1 f. möbl. Zimm. n. ſep. 
Entree v. 1. Juni z. v. Königs⸗ 
vlatz 3 part. links. 6661 


Marſtallſtr. 1 


im IV. Stock vom 1. Juli cr. zu 
vermiethen: 2 Stuben mit Küche, 
Kloſet und Waſſerleitung; daſelbſt 
vom 1. Oktober 1 oder 2 kleine 
Läden mit Keller darunter. Nähe⸗ 
res bei 6634 

Julins Klau, Schützenſtr. 21. 


Wilhelmſtr. 25 ll. 
4 Zimmer und Zubehör p. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Näheres 
bei J. Flonder, Friedrichſtr. 2. 


St. Martin 13 


v. 1. Okt. in der I. Etage eine 
Wohnung von 3 event. 4 Zimm. 
und Balkon zu verm. 53 

1 Geſchäftskeller, trock Lagerk., 
Wohnung und Zubehör ſofort zu 
verm. Näh. Victoriaſtr. 20 II. r. 

Wohn. verſch. Gr. p. Okt.; 3 
Z. u. K. p. Juli z. v. Gr. Ger⸗ 
berſtraße 23. 8 6649 


Wilhelmſtr. 28, 


1. Etage, Front, eine Woh⸗ 
nung v. 4 Zimm. zc. (f. einen 
Rechtsanw. paſſend) vom 1. Okt. 
zu permiethen. Edendaſ. Laden 
mit zwei Zimmern u. Küche 
zuſammenhängend. 6643 

E. gr Lagerk. jof. zu verm. 
Näh. Breiteſtraßze 13, I. Et. 


Bäckerei, 


Laden, Wohnung neu renov., of. 
zu verm. St. Adalbertſtr. 25 


Ein ee der polniſchen 


Sprache mächtiger 


Bureauvorſteher 


wird von einem Rechtsanwalt] 


und Notar bei einem Amtsgericht 
geſucht. 6630 

Offerten an die Exped. d. Ztg 
unter V. 


Maſchinenmeiſter 


(N.⸗V.) 
verlangt in der 
Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 
: Poſen. 


„wrazlaw. 


DN 2 * 


Der XXX. internationale Maschinenmarkt 


zu Breslau 
findet der am 15. Juni anſtehenden Reichstagswahlen wegen 
nicht am 15., 16. und 17. Juni, ſondern am 6627 


23. und 24. Juni d. J. 


att. 


ſt 
der Borland des Breslauer landwirthſchaftlichen Pereins. 
| Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
er im Soolbad Inowrazlaw. 3 


. * . 
A . 1 alter Art, Foigen vor verietzunger chrocische 
Bi, ur Lexrenle iden Krankbeiten. Schwächezustände eie Prosp tr 


Sommer-Saijon: 


nf.⸗Regts. Nr. 47, 
Entree 25 Pf. 


J. Gottmann. 


Wir ſuchen für unſere Geſell⸗ 
ſchaft 6631 


Reiſeinſpektoren 


für die öſtlichen Provinzen mit 
hohem Gehalt, Reiſeſpeſen und 
Proviſionen. Nur erſte, bewährte 
Kräfte mit nachweisbaren Erfol⸗ 
gen in der Acquiſiton und Or⸗ 
ganiſation finden Berückſichtigung. 
Umgehende Offerten an die 
unterzeichnete General = Agentur 
erbeten. 


Baſeler Lebensverſiche⸗ 


Kräftige Natron-Quellen ! 
(33,6339 kohlens. Natron 
in 10,000 Gew. Theilen ) 
BER” Altbewährte Heilquelle, 
vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs-Getränk. 4 42 


Depots in allen Mineral- 
wasser-Handlungen. 


Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


rungs⸗Geſellſchaft. 
Die General⸗Agentur. W d 
Paul Pietschmann, eee e. | 
Bromberg. S 10572 
Ein Lehrling findet tefı rt 2 
Stellung. 6636 


Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 

, Transportable Accumulatoren f. elektr. Bureaubeleuchtung. 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, Brennereien, Mühlen, 
Hotels etc. 2156 


L. Ettinger, 
Milit.⸗Effect. u. Herren⸗Confect 
Ein j. anit. Mädchen, welches 
die beſſ. Küche verſteht, wird f. 
ein Hotel als Stütze der Haus⸗ 


frau geſucht. 2 . 
Offerten unter Chlffre M. R. Champagner 


Eneſen voftlauernd. Marke Carte Blanche Charlier & Cie, yr. Kille von 5 ganzen Flaschen N. 18 


Ein Le rlin ” Carte dor ”» N * 9 * ” 
für Comtoir ieh dalle 8 ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben bei 


Stellung bei 5 
Oscar Stiller, Breiteſtr. 12. 


Suche einen 66 


fich tigen jungen Mann 


für mein Manufaktur⸗ u. Kon⸗ 
fektions⸗Geſchäft, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß, 
vom 1. Juli 1893 f 


Liſſa i. . 
Manasse Berliner Machl. 
Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 


Hartwig Latz, 
6666 St. Martin 67. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli cr. einen 6606 


flotten Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


Bernhard Becker, 
Schmiegel. 


— Zum fofortigen oder ſpät. An- men 3 
tritt ein tüchtiger 6584 


Maſchiniſt 


für eine ä geſucht. 8 


Meldungen de 2 >} 
H. Schenck, Prima Bau⸗Stück⸗Nalk 
aus den beſten Werken 


Thiergartenſtr. 7. 
BE Siellen-Gesuche.: Bad „ 
— Er Friſchen Düngtalt (Kaltaſche)⸗ 
Ein junges Mädchen au Gross-Strehlitz, 


, „ Gogolin, 12 

aus anſtänd. Familie, eval. Kon⸗ . 7 77 

Flon win g. gehlipt auf gute Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


Zeugniſſe, vom 1. oder 15. Juni 

ab, in der Stadt Poſen Stellung 

als Stütze der Hausfrau, oder 8 & Co., 
zur ſelbſtändigen Führung 05 Breslau, Moritzſtraße 17. 


Hausſtandes. 
Es wird weniger auf hohes 
Gehalt geſehen, wohl aber auf 

erfahren, ſucht unter beſch. Anſp. er beliebte 3 M Keinen 
Stellung als Stinderfränlein. 2 in Schleſien. 


gute Behandlung. Gefl. Offert. 
Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. Spa r gel Die kalte, laue und Ulriken⸗ 


eee „„ 


ö 


— ni 


Ein geb. junges Mädchen, 
in Schneiderei und Handarbeit 


erbeten unter M. B. 100 Ino⸗ 
Offerten unter M. W. poſtl. Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
Schwerſenz erbeten. 6660 kannt, finden mit herborragen: 


inderloſer 1. te, 1 dem Erfolge Anwendung bei 
Fach, Fl dc. Wiel er Krankheiten der Neipirations: 


von Gortatowo iſt 
täglich friſch zu haben 
bei 


ei 
Frau Auguste Meyer, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Juli oder Okt. Stellung. Organe, der en er 
6641 \ 


Conſtitution, des Nerven⸗ ems 
1c. zu beziehen in "Liter: 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen- Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 


. erner, 
Ohra bei Danzig. 


Haushälter, 6527 
militärfrei, ſucht, geſtützt auf 
Prima⸗Zeugniſſe und Referenzen, 
p. ſof. od. ſpät. paſſende Stell. 
Offerten erb. unt. M. 8. poſtl. 


handlungen umſonſt und frei ine 
Haus. 1934 


Bade Verwaltung. 


664 arl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 5063 nehmer mit ca. 12,000 M 
. REGEN Scans oc: 100000 
EIER TEE f peer a 


TEE EEE ET EEE . 


| Rademanns 


DE 
fa 


Kindermehl | 


Bestes und 
rationell- 
stes 
Kinder- 
nährmittel, 
Vollkom- 


| Schwache | 
Personen, 
dieFleisch- 
nahrung 
etc nicht 
vertragen, 
finden in 

Rade- | 


menster 
Ersatz für 

Mutter- manns | 
milch. | 


Von allen h 
Autoritäten dabei an- 
als das |genehmes 
Beste em- Stärkungs- 
pfohlen. mittel. 


| ademanns 
Kindermehl 

ist in den Apotheken, 
| Droguerien und Kolo- 
| nialwaarenhandlungen 
| zum Preise von Mark 
1.20 per Büchse er- 
hältlich. 


2 7 
ervenleiden, 5 
krankheiten ıc. 

Proſpect fret. 


„Unterleibs⸗, 
rauens 


Dr. Kies 
Diätetifche Kuren, 
S chroth'ihe Kur ꝛc. 8.Aufl. 
Preis 2 Mk., d. jede Buchh. ſow. direct. 


„Geſucht“ wird em — 
* * 


Geſchäfts event. Capital zu 
6% Zinſen. Das Grundſtück hat 
ſehr gute Lage und befinden ſich 
darin außer Schankwuthſchaft zc. 
noch andere Geſchäfte. Gefl. 
Offert unt. N. O. an die Exped. 


Beh) Bofener Morgen - Zeitung 


erbeten. 6635 
[4 


Theilnehmer 
thätig od. ſtill, für ein mehrjähr., 
am hieſigen Platze beiteb. lukra⸗ 
tives Nutzholzgeſchäft, mit 
Einl. v. 10 bis 2 000 Mart u. 
m. beh. Vergrößerung geſucht, 
eventl. iſt daſſelbe zu verkaufen. 

Off, sub „Holzgeſchäft 65“ 
i. d. Exped. d. Ztg. N 


Münchener Bier. 


Eine allererſte Münchener 
Grofbranerei ſucht einen gu⸗ 
ten ſolventen Kunden für den 
Alleinverkauf ihrer Biere. 
81340 — — — — 2 

anienite " 
Vogler A. G. München. 6493 


Zahnkünſtler, Berlineritr.8, L. Et. 
Reelle Arbeit bei billigſter Prefs⸗ 
nottrung. 4963 


Zur Ausführung aller Art von 
Dachſchieferdeckung (Geſchäft 
großes Lager von Platten) empf. |. 
H. Benedir Ww., Berlineritr. 8. 


i billig $ s 
ne einen. 5. tn 

Meinem Guts Verwalter 
Böhmer in Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zum 1. 
Juli d. J. gekündigt. Die 
Vollmacht deſſelben zum 
Ein⸗ u. Verkauf on Vieh, 
Getreide pp. iſt mit heute 
erloſchen. 


Poſen, d. 13. Mai 1893. 


A. Roestel. 


6632 


Ein junger brauner 
Jagdhund 


iſt zugelaufen und gegen Er⸗ 


ſtattung der Inſertionskoſten ab⸗ 


zuholen in 
Wilda, Roſenſtraße Nr. 4. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolf, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 339 Mittwoch, 


77 nn r 0 a mins Du ee re WERTET TERN ET 1 — — 
Pas 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17 Mai 1893 


Aus der Provinz Poſen. 


Machdruck der Ortatnalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


ne b t, ſowie alles Fleiſch von den Thi lch 
auffällige Farbe zeigt, 10 2 en eren, welche 
bei * vorzunehmenden thiexärztlichen Unterſuchung als krank 
befunden ſind, durch beſondere Stempelung ſeat die nöngliche 8 in 

e gänzliche Ver⸗ 
nichtung des Fleiſches geboten erſcheint. Das für die Freibant 
beſtimmte Fleiſch ſteht unter Aufſicht des Schlachtbaus⸗Sachver⸗ 
ftändigen und darf nur zu einer vom Magiſtrat feſtgeſetzten 
Tageszeit in Gegenwart eines Polizeibeamten zu einem vom 
Eigenthümer feftgeießten Preiſe verkauft werden, und zwar unter 
der Bedingung, daß die Eigenſchaften dieſes Fleiſches durch Anſchlag 
bekannt gegeben ſind. Der Verkauf dieſes Fleiſches iſt nur direkt 
an Konſumenten geſtattet. Die Quantitäten dürfen böchſtens 
3 Kilogramm betragen. — Ein neues Mitglied der 4 — 
Schützengilde, welches kürzlich den aktiven Militärdienſt bei den 
Jägern beendet hat, erklärte im Stande zu fein, 50 Splegelſchüſſe, 
d. b. 50 Mal nicht unter 16 Ringe der 20⸗Ringſcheſbe, auf 175 
Meter Abitand aufgelegt zu ſchießen. Da ein anderes Mitglied 
der Gilde Zweifel kund gab, kam es zwiſchen beiden 1 einer 
Wette, welche in nächſter Zeit zum Austrag kommen ſoll. Der 
Vorſtand der hieſigen Schützengilde beabſichtigt hierzu einzelne 
Mitglieder der Poſener Schützengilde einzuladen. 

V. Frauſtadt, 15. Mal. [Hauptverſammlung. Un⸗ 
fall.] In der geftern Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn 
Amtörichterd Krauſe abgehaltenen Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins für entleſſene Strafgefangene, deſſen Mitgliederzahl mehr als 
50 beträgt, wurde von den zablreich erſchtenenen Mitgliedern be⸗ 
ſchloſſen, von jetzt ab von jedem Mitgliede einen Men dag 
von 1 Mark zu erheben. Bei der am 23. d. Mts. in Poſen tagen⸗ 
den General⸗Verſammlung des Wencke für Poſen wird 
der Vereins⸗Vorſitzende, Herr Amter chter Krauſe, den hieſigen 
Verein vertreten. — Heute ee in der ſeckſten Stunde 
wurde der 31, Johre alte Sohn des Arbeiters Szyska von bier 
auf der Glogauer⸗Straße von dem vom Kutſcher Szymanski ge⸗ 
führten Fuhrwerk überfahren. Dem Knaben, welcher am Straßen⸗ 


eine aufregende Scene ein. Der Ballon war nämlich noch 
anz frei; ein in einem Ringe laufendes Sell hatte ſich verwickelt, 
löſte ſich nicht ſchnell genug und hielt den Ballon in beträchtlicher 
öhe mit der Spitze nach unten gerichtet, während der untere 
heil mit dem am Tropen Fr Pe mit 8 
nelligkeit im Bogen in die e ſchnellte. nell genug no 
— — bemerkt worden war, konnte das Seil, das 


8 


Kaffe wies am S 
8212,50 
0835,58 


den Ballon hielt, zerſchnitten werden. Nachdem dies geſchehen, er⸗ 

hielt der Ballon ſeine richtige Stellung und ſtieg mit dem am 

Trapez verſchiedene Turnübungen ausführenden Luftſchiffer in die 

Lüfte. Dadurch, daß die Oeffnung nach oben kam, war ein Theil 

der Füllung entwichen; er ftieg daher nicht ſo lange und nicht fo 
55 als ſonſt im Allgemeinen. Die Landung erfolgte in beſter 
eiſe. 

g. Jutroſchin, 15. Mail. [Eine Hochſtaplerin.] Vor 
einiger Zeit erſchien bei dem Dienſtmädchen eines hleſigen Arztes 
eine noch junge Frauensperſon und überbrachte einen Brief, in 
welchem die in Stankowo bei Goſtyn wohnenden Eltern des Dienſt⸗ 
mädchens daſſelbe um eine Geldunterſtützung und etwas abgelegte 
Sachen für die Kinder baten. Arglos und ohne ihre Dienſtherr⸗ 
ſchaft zu befragen, händigte das Mädchen der Ueberbringerin des 
Briefes die Hälfte ihrer Erſparniſſe, 70 Mark, und ein großes 

acket mit Kleidungsſtücken aus und beglettete ſie am anderen 
Morgen zur Stadt hinaus. Da nach längerer er die Eltern des 
Dienſtmädchens nichts von ſich hören lleßen, fragte letzteres bei 
denſelben an, worauf ſich denn herausſtellze, daß jene weder einen 
Brief an ihre Tochter geſchrieben, noch Sachen von derſelben er- 
halten hatten und das Mädchen das Opfer einer Schwindlexin 
geworden ſei. Sie erfuhr auch, daß |. Z. eine Frauensperſon 
unter dem Vorgeben, abgebrannt zu ſein, bei den Eltern des Dienſt⸗ 
mädchens gebettelt und bei dieſer Gelegenheit von deren Familien⸗ 
verhältniſſen u. ſ. w. Kenntniß erhalten habe. Die Sache iſt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Man vermuthet, daß dieſe 
Gaunerin identtſch iſt mit einer gewiſſen Suſanna Scholz, welche 
bettelnd und Kurpfuſcherei treibend vor einiger Zeit die hieſige 
N A unſicher machte, in Zduny aufgegriffen wurde, aus ihrer 

0 e aber ausbrach und von der dortigen Polizeibehörde ge⸗ 


ſucht wird. 

72 Inowrazlaw, 15. Mai. Vom Landwehrverein. 
Polniſches Gauturnfeſt. elbſtmordverſuch.] Der 
hieſige Landwehrverein hielt vorgeſtern Abend im Hotel Stadtpark 
feine ordentliche Generalverſammlung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung theilte der ſtellvertretende Vorſitzende, Stadtrath 
Ewald, der Verſammlung mit, daß der Vorſtand beſchloſſen hat, 
den langjährigen Vorſitzenden des Vereins, Premierlieutenant 
Rechtsanwalt Miernſcki zum Ehrenmitglied zu ernennen. Hierauf 
berichtete Stadtrath Ewald über die Lage des Vereins. Danach 
zählte derſelbe am Beginn des abgelaufenen Vereinsjahres 244 
Mitglieder, binzugekommen waren 60, abgegangen 25, ſodaß der 
Verein am Schluß des Vereinsjahres 279 Mitglieder zählte, dar⸗ 
unter 28 Offiziere und 251 Unteroffiziere und Mannſchaften. Die 
chluſſe des Jahres 1891/92 einen Beſtand von 
Mark auf. Hierzu kamen 1892/93 2623,08, zuſammen 
1 Mark. Die Ausgaben betrugen in 1892/93 1713,79 M., 


ſodaß ein Beſtand von 9121,79 Mark verbleibt. — Am 2. und 3. 


Nose d. J. wird in unſern Mauern ein polnſſches Gauturnfeſt des 


oſener Gaues abgehalten werden. Es ſind Einladungen an 
ſüämmtliche in der Provinz und auch in den Nachbarprovinzen 


beſtehenden Solöt-Bereine ergangen, welche zum Theil ſchon ihr 
Erſcheinen zugeſagt haben. Im Ganzen haben ſich bis jetzt bereits 
200 Gäſte angemeldet, die zum Theil Freiquartier erhalten werden. 
Aus Poſen werden allein gegen 60 Turner erſcheinen. Das Feſt 


wird wahrſcheinlich, da in der Stadt geeignete Lokalitäten nicht 
aufzutreiben ſind, entweder im Kurhausgarten oder in Koscielec 


abgehalten werden. — Geſtern Abend verſuchte ein aus Thorn hier 
bei Verwandten ſich aufhaltender junger Mann mittels eines 
ſcharfen Inſtrumentes ſich die „ A 

auffand war er zwar noch am Leben, aber berelts jo ſchwach, daß 
er nicht ſtehen und auch kein Wort mehr ſprechen konnte. Man 
hofft ihn indeß noch am Leben zu erhalten. Das Motiv der That 
ſoll unglückliche Liebe ſein. 


ulsadern zu öffnen 13 man ihn 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 15. Mai. [(Zur Gartenbau⸗Ausſtel⸗ 
lung. Vom deutſchen Turnfeſt. Kommunale s.] 
Für die allgemeine Obſt⸗ und Garten bau⸗Ausſtel⸗ 
lung, welche lürzlich hier ftattfand, waren auch eine Anzahl 
Staatsmedaillen verliehen worden. Es iſt nun der ſeltene 
Fall eingetreten, daß zwei dieſer Staats n edaillen, eine kleine ſil⸗ 
berne und eine große bronzene, nicht zur Vertheilung gelangten, 
ſondern vom Ausſtellungskomitee zurückgegeben wurde, weil die 
ev. zu prämitrenden Ausſteller bereits durch beträchtliche, von Pri⸗ 
vaten geſtiftete Geldpreiſe für hinreichend ausgezeichnet erachtet 
wurden. Durch dieſe Zurückreichung vom Staate geſtifteter Aus⸗ 


zeichnungen wird der hohe Werth anerkannt, der dieſen Staats⸗ 
Medaillen beigelegt wird. — Oberbürgermeiſter Bender hat ſich 
bereit erklärt, gegen Ende Juni d. J eine größere Verſammlung 
einzuberufen, zu der angeſehene Bürger der Stadt und ſolche 
Männer eingeladen werden ſollen, von denen anzunehmen jet. daß 
ſte ſich an den Vorarbeiten zudem allgemeinen deutſchen 
Turnfeſt, welches im nächſten Jahre hier abgehalten wird, 
betheiligen werden. Als Feſtplatz wird wahrſcheinlich das Terrain 
im Süden der Stadt hinter dem Friebeberge auserſehen werden. 
Ferner ſoll dahin gewirkt werden, daß die alljährlich ſtattfindende 
Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen Turner 
ſchaft im Laufe dieſes Sommers in Breslau ſtattfindet. — 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung kam 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Sntommunaft- 
ſirung Kleinburas, zur Verhandlung. Ein Antrag aus 
der Mitte der Verſammlung, die Vorlage an einen Ausſchuß zu 
verweiſen, wurde abgelehnt und darauf die Vorlage mit allen 
gegen eine Stimme angenommen. Durch dieſen Beſchluß wurden 
eine Anzahl Schwierigkeiten, die mit der Anlage des Südparks in 
Verbindung ſtehen, aus dem Wege geräumt. Das Mar a⸗Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium hierſelbſt zeichnet ſich dadurch in wenig rühm⸗ 
licher Weiſe aus, daß der größte Theil ſeiner Klaſſenzimmer beſon⸗ 
ders wegen der unmittelbar davor ſtehenden hohen Marla⸗Magda⸗ 
lenenkirche durchaus ungenügend Tageslicht empfängt, was na⸗ 
mentlich durch die wiederholten Meſſungen des Prof. Dr. Hermann 
Cohn nachgewieſen worden iſt. Um dieſem Mißzſtande wenigſtens 
zu einem Theile abzuhelfen, war ſeitens des Magiſtrats ein Um⸗ 
bau des Gymnaſialgebäudes beantragt worden, und zwar ſollten 
insbeſondere durch Aufſetzen eines neuen Stockwerks Klaſſenzimmer 
mit beſſeren Lichtverhältniſſen gewonnen werden. Die Koſten dieſes 
Umbaus waren auf etwas mehr als 70000 Mark veranſchlagt. 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat dieſen Maglſtratsantrag 
heut abgelehnt, jo daß nunmehr zu erwarten ſteht, daß dem Neu- 
bau eines Gebäudes für das Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium auf 
einem geeigneten Platze in abjehbarer Zeit näher getreten wird. 
Nach einer Mittheilung vom Magiſtratstiſche aus wird der Ver⸗ 
ſammlung binnen Kurzem eine Vorlage über einen Neubau des 
Eliſabethgymnaſtums zugehen, welches ebenfalls auf einen anderen 
Platz kommen muß, da die Uebelſtänge, die das jetzige Ge⸗ 
bäude in reicher Zahl aufweiſt, ſonſt nicht behoben werden können. 
Breslau, 14. Mat. [Lebensrettung.] Vorgeſtern 
ſtürzte ein ſechsjähriger Knabe, welcher ſich auf dem Damme bei 
Margareth herumtummelte, die ſteile Böſchung hinab in die Oder, 
wo dieſelbe eine Tiefe von 16 bis 17 Fuß hat. Ein daherkommender 
zebnjäbriger Knabe ſab dies und ſprang dem Verunglückten nach, 
ihn zu retten. Mit großer Mühe gelang ihm dies auch. Als der 
kleine Lebensretter den Geretteten näher betrachtete, erkannte er 


3. erſt, daß er ſeinen eigenen Bruder aus dem Waſſer geholt hatte. 


Durch Bürſten und Reiben gelang es, das faſt lebloſe Kind wleder 
zum Bewußtſein zu bringen. Der muthige Knabe, Franz Droft, 
iſt der Sohn eines Häuslers. 

r. Görlitz, 14 Mal. Der Kater hat zur Thellnahme an der 
Feier der Enthüllung des Denkmals Kalſer Wilhelm I., welches 
am 18. d. Mets. hier ſtattfindet, außer den Truppen der Görlitzer 
Garniſon auch das zweite Bataillon des Jafanterie⸗Regiments von 
Courbiere (2. Poſ.) Nr. 19, das Jägerbataillon von Neumann 
Nr. 5, die 1. Kompagnie des Grenadier⸗Regiments „König Wil- 
helm 1.“ (2 Weſtpreuß.) Nr. 7 mit Muſikkorps, 2 Züge vom Dra⸗ 

e von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 und eine reitende 

atterie befohlen. An der Parade nehmen auch die Kriege rver⸗ 
eine Theil. Der Katſer wird am 18. d. Mis., Nachmittags 4% 
Uhr, von Görlitz nach Muskau reiſen, um dem Grafen v. Arnim 
einen Beſuch abzuſtatten. Am 19. d. M., Nachm. 3 Uhr, reiſt der 
Kaiſer wieder von Muskau ab. 

g. Oppeln, 16. Mat. 
lin⸗Oberſchleſien.] 


* Löwenberg 14. Mai. [(Zur Geſchichte eines Preis⸗ 
räthſels.] Auf die Leichtgläubigkeit des großen Publikums ſpe⸗ 


nachdem der Vorfa 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
37. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Aber Kind,“ machte Frau Henriette erſtaunt, „es iſt doch 
heute nicht Sonntag!“ 

„Gleichviel!“ entgegnete Litte ruhig. „Die Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffe fahren auch wochentags, und außerdem ſehe 
ich gar nicht ein, warum Du immer zu Haufe bleiben ſollſt, 
während Papa verreiſt. Fahre alſo ruhig ab! Das Haus 

hier werden Ulla und ich ſchon in Ordnung halten. Du 

brauchſt uns nur die Stationen anzugeben, wo Du eſſen und 

Schlafen willſt, und vielleicht das Menu. Daß Du gleicher 

Zeit mit Papa wieder ankommſt, werde ich bewerkſtelligen. 

Ich telegraphire Dir eben.“ 

rau Henriette ſträubte ſich noch ein wenig, aber ſie 
lächelte dabei, und ſie hatte das Gefühl, als ob die Eiſenbahn⸗ 
waggons in der Woche bedeutend weicher gepofftert ſeien, wie 
am Sonntag. Schließlich war's ja auch vornehmer, am 
erktag zu fahren; man kam dann nicht ſo leicht mit allerlei 

niederem Bolt zuſammen. > 3 

„Doch,“ wendete fie zögernd ein, bis Papa zürückkommt 

„es dürfte doch zu lange dauern 5 

„Ruhe auf dem Perron!“ kommandi te Litte. „Bitte 
einſteigen, meine Dame! Wohin befehlen Sie?“ 

au Henriette ging auf den Scherz ein. 

„Nun ... wenn's denn fein muß; 

nicht mehr in Paläſtina!“ N 

„Ah, Paläſtina! Ueber Budapeſt, Konſtantinopel und 

Jaffa, oder über Wien, Trieſt und Smyrna? Am beſten 

wählen Sie für die Hinfahrt die erſte und für die Rückfahrt 

die zweite Tour. Hier das Rundreiſeheft.“ 
| Sie hatte aus einer kleinen Bücheretagere Bädeckers 


— 


ich war lange h 


Reiſehandbuch über Paläſtina hervorgeſucht und es aufgeſchlagen 
vor Frau Henriette auf den Tiſch gelegt. 

„Und was wünſchen Durchlaucht zum Diner?“ 

„Hm! Mohrrüben mit Rindfleiſch und hinterher Flam⸗ 
meris mit Blaubeeren zuce.“ 

Litte zog das Näschen ein wenig kraus. 

„Gerade kein fürſtliches Menu! Doch Durchlaucht haben 
nur zu befehlen. Sitzen Durchlaucht auch recht bequem? Ja? 
Gut. Fertig! Trrrr! Glückliche Reiſe! — Komm' Ulla!“ 

Und Ulla an der Hand faſſend und mit ſich ziehend, 
ſtürmte ſie aus dem Zimmer. 

Frau Henriette aber machte ſich auf die Reiſe ins 
gelobte Land. 

„Du biſt mir gewiß ſehr böſe, Ulla!“ ſagte Litte draußen 
in der Küche, während ſie das Rindfleiſch aufſetzte. „Weil 
ich Dich dem Papa gegenüber total verleugnet habe. Das 
war aber nur äußerlich!“ 

„Aeußerlich?“ machte Ulla höhniſch. „Anſtatt, daß Du 
mir helfen ſollteſt, haſt Du Dich ja förmlich als Gefangen⸗ 
wärter engagiren und auch gleich vereidigen laſſen. Wenn Du 
das wollteſt, hätteſt Du in Deinem Inſtitut bleiben ſollen!“ 

„Sieh mal an, Kind!“ entgegnete Litte in überlegenem 
Tone. „Du kannſt alſo auch grob ſein? Na, ſetze Dich nur 
erſt auf den Stuhl da und ſchrappe dieſe jungen Mohrrüben, 
dann wirſt Du hoffentlich ruhiger werden! — So! — Du 
thuſt mir nämlich ſcheußlich Unrecht, Ulla. Wenn Du 
wüßteſt, was ich ſeit geſtern Alles für Dich durchgemacht 

abe * f 


„Bah! Du?“ 

„Ich! Deinetwegen habe ich einer Freundin ein Kleid 
geſtohlen — es liegt zerriſſen und beſchmutzt in Mamas 
Schlafzimmer — Deinetwegen bin ich aus einem Küchenfenſter 
geſprungen und dabei an einem Nagel hängen geblieben, 
Deinetwegen bin ich über eine Mauer hinweggeſetzt und in 


einen halb mit Waſſer gefüllten Graben gefallen, Deinetwegen 
in einem Eiſenbahnwaggon vierter Güte ſtandesgemäß die 
ganze Nacht hindurch in Geſellſchaft von Käſeweibern und 
priemenden Arbeitern gefahren, Deinetwegen auf einer Station 
ſitzen geblieben, weil das Fahrgeld nicht weiter reichte, Deinet⸗ 
wegen habe ich von einem fremden Manne Geld geborgt und 
ihm dafür eine Ohrfeige gegeben, als wir einen Tunnel paſſirt 
hatten, und Deinetwegen endlich habe ich dieſen Menſchen 
beſchwindelt und bin ihm noch dazu nachher durchgebrannt — 
genügt das Alles etwa noch nicht?“ 

Ulla ſah erſtaunt und ungläubig von ihren Mohrrüben auf. 

„Das wäre ja faſt eine Reiſe, wie Mama ſie gewöhnlich 
macht!“ ſpottete ſie. „Es fehlt nur noch, daß Dein fremder 
Mann ſich zuletzt als ein berüchtigter Räuber entpuppte, Dich 
in ſeine Höhle entführte und mit dem Tode bedrohte, damit 
Du ihm einen Kuß gäbeſt!“ 

Eine jähe Röthe ſtieg in Littes Geſicht auf und ihre 
Augen blitzten zornig. 

„Das hätte er nicht mehr nöthig gehabt!“ rief ſie und 
ſtieß das Rindfleiſch ſo heftig in den Topf, daß das Waſſer 
hoch aufſpritzte. „Darum gab ich ihm ja die Ohrfeigel“ 

„Sieh! Sieh!“ machte Ulla neugierig. „Es ſcheint alſo 
vr ein wenig Wahrheit an Deiner abenteuerlichen Geſchichte 
zu ſein!“ 

„Du glaubſt mir immer noch nicht?“ Ich muß Dir 
wirklich meine ganze Demüthigung haarklein erzählen? Gut! 
Du ſollſt ſie hören und nachher. Ulla, ſchäme Dich!“ 

„Ich werde ſehen, was ſich thun läßt. — Los!“ a 

Und Litte ſetzte ſich neben ihre Schweſter und half ihr 
ſchrappen. Darauf berichtete ſie ihre Geſchichte, dieſelbe nur 
dann einmal unterbrechend, wenn ſie es für unumgänglich 
nothwendig hielt, eine beſonders ſaftige Mohrrübe hinter ihren 
blitzenden Zähnen verſchwinden zu laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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kulirend, hatten es zwei junge Leute aus hieſiger Stadt unter⸗ 
nommen, folgendes Inſerat in der „Berliner Abendpoſt“ vom 4. 
Mai zu veröffentlichen: „Preisräthſel! Mit W. ein Getränk, mit 

ein Glied, mit Rh. ein Fluß. Von den erſten hundert rich⸗ 
tigen Löſungen, welche eingehen, werden drei ausgelooſt und erhält 
der Erſte eine hochfeine Taſchenuhr, der Zweite ein elegantes Pho⸗ 
tographie⸗Album, der Dritte eine feine Uhrkette oder Armband und 


der 200ſte Einſender der richtigen Löſung ein elegantes 8 
„ Mideck, Löwenberg i. Schl. Jeder Löſung find 60 
fennige befßzufügen“ — Der Erfolg war, wie die 


Löwenb. Ztg.“ berichtet, ein lohnender. Ungefähr 90 Offerten, 
darunter auch humoriſtiſchen Inhalts, jedoch ohne die gewünſchten 
60 Pf., gingen ein. A. ging eine Karte folgenden Inhalts ein: 
„Ich trinke gern Wein — doch Du ſtellſt mir kein Bein — 1 
fall auf dieſen Kitt nicht rein.“ Allein dieſe Bauernfängerei er⸗ 
fuhr eine bedenkliche Trübung. Ein hieſiger Abonnent der beſagten 
Zeitung war auf das Zweifelhafte dieſer Annonce aufmerkſam ge⸗ 
worden und hatte demzufolge auch die hieſige Polizeiverwaltung 
von der Angelegenheit in Kenntniß geſetzt, und ſo kam es, daß d 
unternehmenden jungen 1 nicht nur ſämmtliche Offerten 
frankirt zurückſenden, ſondern auch noch die Frankatur der einge⸗ 
gangenen Offerten erſetzen mußten. 

* Landsberg a. W., 14. Mat. [Milltonenprozeß. 
Streik.] In dem Millionenprozeß um die Herrſchaft Drieſen⸗ 
Steinbuſch hat geſtern das hieſige Landgericht den Beſitzer der 
Herrſchaft, v. Guſtadt, zur Zahlung von 4526 400 M. nebſt Zinſen 
ſeit dem 1. Januar 1891 an das Bankhaus Anhalt und Wagner 
Nachfl. in Berlin verurtheilt. — In der Nachbarſtadt Königswalde 
haben 150 Arbeiter in der dortigen Seifenfabrik die Arbeit einge⸗ 
ai Sie verlangen höhere Löhne unter Beibehaltung der bis⸗ 

erigen Arbeitszeit. 

* Drieſen, 15. Mal. (Fortunas Launen. Der bie- 
ge Schneidemüller Reißer gewann auf ein Loos der Stettiner 
ſerde⸗Lotterte zwei Ponnys und einen Parkwagen, für die ihm 

in Stettin 1000 Mark gezahlt wurden. Weniger glücklich war 
Lehrer B. in N., mit dem Fortuna ein ſchnödes - Spiel trieb. 
B. wollte auch einmal fein Glück in der Lotterie verſuchen und 
beſtellte bei einem Berliner Bankhaus zwei Looſe der Marien⸗ 
burger Lotterie. Da aber dieſe Looſe vergriffen waren, ſandte 


— 
© 


man ihm zwei Looſe der Weſeler Dombau⸗Lotterie, die er, wenn 


er ſie nicht ſpielen wolle, zurückſenden könne. Da B. nun einmal 

auf die Marſenburger Lotterie verſeſſen war, ſandte er dle Looſe 

der Weſeler Lotterie zurück. Aus Intereſſe merkte er ſich jedo 

die beiden Nummern. Als ihm nach einiger Zeit die Ziehungsliſte 

15 Geſicht kam, mußte er entdecken, daß eine Nummer mit 90 000 
ark gezogen war. 

— . ———ꝛ — . 


Aus dem Gerichts ſaal. 
B. C. Berlin, 15. Mat. Der Strafſenat des Kammerge⸗ 
richts hat heute in der Reviſionsinſtanz eine für das Reſtau⸗ 
rateur⸗ und Schankwirthsgewerbe ſehr wichtige grund⸗ 
ſätzliche Entſcheidung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand zu 
Grunde liegt. Ein Reſtaurateur in Bonn hatte an einem Sonn⸗ 
tag zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags Bier in Gläſern und 
Krügen über die Straße verkauft, war darauf auf 


Grund des Geſetzes über die Sonntagsruhe angeklagt, aber ſowohl 


in erſter wie in zweiter Inſtanz freigeſprochen worden, indem an⸗ 
enommen wurde, daß das Schankgewerbe geſetzlich von 
er Sonntagsruhe ausgenommen ſei und daß auch der 
Verkauf von Bier über die Straße in den Rahmen des Schankge⸗ 
werbebetriebs falle. Hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft Re⸗ 
viſion ein, worauf das Kammergericht als höchſter Gerichtshof für 
die Landesgeſetzgebung die Vorentſcheidung aufhob und die Sache 
zur anderweiten Feſtſtellung und Entſcheidung in die Vorinſtanz 
urückwies. In der Begründung heißt es u. A.: Die Annahme 
des Vorderrichters, daß der gedachte Verkauf des Biers über die 
Straße Gegenſtand des Schankgewerbes geweſen ſei, iſt rechtsirr⸗ 
thümlich. Nur der Verkauf zum Genuß an Ort und Stelle hätte 
den Betrieb des Schankgewerbes in ſich gefaßt, der Verkauf des 
Biers über die Straße war aber nicht mehr Gegenſtand des 
Schankgewerbes, ſondern vielmehr des Handelsgewerbes. 
Wenn der Angeklagte auf die von ihm gezahlte Gewerbeſteuer hin⸗ 


weiſt, wonach er berechtigt jet, Bier innerhalb und außerhalb des 


Bene zu. verkaufen, jo kommt die Frage der Steuerpflichtigkeit 
hier nicht in Betracht und iſt hier vielmehr nur die Gewerbeord⸗ 


nung allein maßgebend, nach welcher der Schankbetrieb der vor⸗ 


herigen polizeilichen Erlunbniß bedarf und gewiſſen Beſchränkungen 


im 


von 


unterliegt. Die Vorinſtanz hat aber noch feſtzuſtellen, ob in der 
Zeit des fraglichen Verkaufs dort die Sonntags ruhe herrſchte, fer⸗ 
ner, ob der Wirth wußte, daß das von ihm verkaufte Bier nicht 
Lokal getrunken, ſondern außerhalb deſſelben konſumirt 
werden würde und ſchließlich, ob dem Wirth bewußt war, daß er 
mit dem Verkauf über die Straße ſich nicht mehr im Rahmen des 
Schankgewerbes, ſondern in dem des Handelsgewerbes bewegte. 
* Beuthen O. S., 14. Mai. Wegen Unterſchlagung 
z wanzigtauſend Mark wurde der Buchhalter 
Eduard Grzywotz, bei der Firma Königsberg in Kattowitz 
angeſtellt, zu 2 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer verurtheilt. 
* Ratibor, 14. Mal. Am Sonnabend ſtand vor dem hieſi⸗ 
gen Schwurgericht eine Verhandlung wider einen Lehrer an, die 
u einer intereſſanten Entſcheidung gegen einen 
1 führte. Der betr. Zeuge hatte ſich fo ſinnlos be⸗ 
trunken, daß er nicht ſelbſtändig in den Sitzungsſaal gehen 
konnte, ſondern hineingeſchleppt werden mußte. Hier fiel er ſofort 
nieder und ſchlief ſofort ein. Der Staatsanwalt beantragte wegen 
Ungebühr vor Gericht eine . Haftſtrafe. Der Gerichtshof 
nahm dagegen an, daß der Zeuge nicht erſchlenen ſei, weil 
er gegen ſeinen Willen in den Sitzungssaal kam. Es wux⸗ 


den ihm die Koſten des Termins und eine Geldſtrafe von 50 Mk. 


— 


. 


oder zehn Tagen Haft auferlegt. 
Trier, 14. Mai. Das hieſige Schöffengericht hat eine 
ehntägige Si über Jack, den Auf⸗ 
chlitzer, verhängt. Er war nur ein „Talmi⸗Jack“, ſeines 
Zeichens ein Pflaſterer aus Piesport, der mit einer Dienſtmagd 
ein Liebesverhältniß unterhalten rei das ſich jedoch auflöfte, 
weil er feiner Braut häufig Anlaß zu Zweifeln an feiner Treue 
gegeben hatte. Im Oktober v. J. wurde nun der Braut ein mit 
rother Tinte geſchrlebener Brief unter die Thür gelegt, in dem ſie 
wegen treuloſen Verlaſſens ihres Bräutigams mit „Aufſchlitzen“ 
bedroht wurde. Unterzeichnet war der Brief mit „Jack, der Auf⸗ 
Durch Zeugen in die Enge getrieben, geſtand der Pfla⸗ 
erer ein, den Brief geſchrieben zu haben, und erhielt die oben 
angegebene Strafe. 
Stuttgart, 12. Mai. Der Apotheker⸗Gehilfe 
Ehret zu Eßlingen gab kürzlich einem Mädchen von Obereß⸗ 
Bugen eine Schachtel mit Pulvern ab und vergriff ſich hier⸗ 
bei, indem er ſtatt des nach dem Recepte des Arztes für ein 
jähriges Knäblein gefertigten Pulvers dem Mädchen Schlaf; 
pulver gab, die für einen kranken Mann in Eßlingen beſtimmt 
waren. Auffallender Weiſe bemerkten weder die Eltern des Kindes, 
noch das abholende Mädchen die falſche Namensaufſchrift der 
Pulverſchachtel und gaben dem Kleinen die Pulver ein, welcher nach 


mehreren Stunden daran einichlief, ohne wieder zu erwachen. Als 28 


der behandelnde Arzt den Tod erfuhr, erſchien ihm das ſo auf⸗ 


fallend, daß er ſofort nachſah und die Verwechslung entdeckte. Der 
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Sachverſtändige, Oberamtsarzt Dr. Späth von Eßlingen, der die 
Leiche ſezirt hatte, erklärte, daß das Kind allerdings in Folge des 
Schlafpulvers geſtorben ſei, daß es aber einer Gehirnerkrankung, 
welche es hatte, in Zeit von ſechs Wochen doch erlegen wäre. Dies 
bildete einen mildernden Umſtand für das Vergehen des Ange⸗ 
klagten, welcher demgemäß von der Strafkammer nur zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. 

* Eiſenach, 3. Mai. In 4 iſt nunmehr der bekannte 
Prozeß gegen Dr. Fränkel⸗Weimar aus Anlaß des 
Azmannsdorfer Marſchunglücks zu Ende gegangen. 
Dr. Fränkel hatte hierüber ſeiner Zeit eine Broſchüre herausge⸗ 
geben, wegen der der Staatsanwalt gegen ihn einen Monat Ge⸗ 
fängniß beantragt und das Landgericht Weimar die Verurtheilung 


ch zu 150 M. Geldftrafe und den geſammten weit über 100) M. be⸗ 


tragenden Koſten ausgeſprochen hatte. Auf die Reviſion Dr. Frän⸗ 
kels hob das Reichsgericht das Weimarſche Urtheil auf und ver⸗ 
wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht 
Eiſenach. Dort wurde nunmehr durch die in großer Zahl vorge⸗ 
ſchlagenen Entlaſtungszeugen eine Menge von neuen ſchwerwie⸗ 
enden Umſtänden feſtgeſtellt, jo daß Dr. Fränkel freige⸗ 
prochen und die Koſten dem Staate auferlegt wurden. — Das 
Azmannsdorfer Marſchunglück Auge übrigens am 
29. Juni 1891, es find fait zwei Jahre verſtrichen, ſeitdem bei 
Kriegsübungen in Friedenszeiten zwei Mann todt blieben und eine 
große Zahl Erkrankungen herbeigeführt wurde. Gleichwohl iſt bis 
heute eine militärgerichtliche Unterſuchung gegen die betheiligten 
Befehlshaber noch nicht eingeleitet worden. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 15. Mal. In Sachen 
der Einverleibung der Berliner Vororte hat am 


Montag der Präſident des Staatsminiſteriums und Miniſterſd 


des Innern Graf Eulenburg der von den Vertrauens⸗ 
männern der Berliner Vororte gewählten Deputation eine Audienz 
gewährt. Nachdem der Sprecher der Abordnung, Herr Gu ſt a v 
Müller aus Schöneberg, eingehend die Gründe für baldige Ein⸗ 
verleibung auseingandergeſetzt hatte, erwiderte Graf Eulenburg, 
er nehme keinen Anſtand zu erklären, daß in dieſer wichtigen Frage 
im Miniſterlum zu keiner Zeit irgend welche 9 0 eingetreten 
ſt. Das Miniſterium jet ſich der zur Einverlei⸗ 
bung drängenden Verhältniſſe wohl bewußt und 
wünſche die Einverleibung je eher deſto lieber durchzu⸗ 


0 führen. Er hoffe, noch in der nächſten Seſſion dem Land⸗ 


tag eine diesbezügliche Geſetzes vorlage unter⸗ 
breiten zu können. Eine Meinungsverſchiedenheit beſtehe 
noch bezüglich der Feſtſtellung der einzuverleibenden Gebiete. Be⸗ 
ſcheid vom Magiſtrat ſei hierüber noch nicht eingetroffen. 

Ein Feſtungsfort für die kaiſerlichen Prinzen 
wird gegenwärtig bei Potsdam erbaut. Ein Ingenieur des 
Kruppſchen Etabliſſements hat die Pläne und Voranſchläge zu 
dieſer kleinen Feſtung ausgeführt. 

Dem neuernannten Kommandeur des Garde⸗ 
korps, Generallieutenant v. Winterfeld, iſt in voriger 
Woche bei der Batalllonsbeſichtigung des Eliſabeth⸗Regiments auf 
dem Haſelhorſter Felde bei Spandau ein Unfall zugeſtoßen, der 
ernſte Folgen hätte haben können. Während der Truppenbeſichti⸗ 
gung durch den Kaiſer bäumte ſich das Pferd des kom⸗ 
mandirenden Generals hoch auf und warf den Reiter mit 
heftigem Ruck ab. Der General lag anfangs wie leblos 
auf der Erde und wurde von herbeieilenden Mannſchaften aufge⸗ 
hoben. Er erholte ſich aber bald wieder und beſtieg dann ein an⸗ 
deres Pferd, auf dem er dem Fortgang der Uebung beiwohnte. 
Auch an dem Frühſtück im Offiziertkaſino nahm er the Be 

e Influenza taucht in Berlin wieder auf. Nach den 
Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amts der Stadt Berlin kamen 
in der Woche vom 23. bis 29. April 13 Todesfälle an In⸗ 
fluenza vor. 

Der Anlage einer elektriſchen Straßenbahn 
zwiſchen Berlin und Pankow hat jetzt nach den Vorſchlägen 
der Baudeputation auch der Magiſtrat zugeſtimmt. 

inem ſchweren Verbrechen iſt man in Wilmers⸗ 
dorf bei Berlin auf die Spur gekommen, und zwar handelt es 
ſich dabei anſcheinend um zwei Morde, welche in dem Hauſe 
Brandenburgiſche Straße 5 verübt worden ſind. Gelegentlich des 
Abriſſes des betreffenden Gebäudes wurden am 1. Mat zwei 
Skelette von Menſchen gefunden. Das zuerſt entdeckte Gerippe 
lag in dem unter der ehemaligen Wohnſtube befindlichen Erdreich, 
mit den Füßen gegen die Grundmauer geſtemmt; der Kopf befand 
ſich nur 5 Zentimeter von der Oberſchicht des Erdbodens entfernt. 
Der Schädel dieſes Skelettes war zwei Mal gebrochen, beide 
Brüche, welche ziemlich dicht aneinander belegen, find 1’, Zoll 
lang. Drei Zähne des Oberktefers lagen in der Mundhöhle, wäh⸗ 
rend das übrige Gebiß noch feſt am Oberkiefer ſaß. Das Skelett 
hat eine Länge von 1,90 Meter; der Knochenbau weiſt darauf hin, 
daß der Todte kräftig und breitſchulterig geweſen ſein muß. Di 
zweite Leiche, welche wenige Stunden darauf gefunden wurde, lag 
an der Durchfahrt nach dem Hofe, ebenfalls hart an der Grund⸗ 
mauer. Durch vier Bretter war eine Art Sarg gebildet, in welchem 
die menſchlichen Ueberreſte lagen. Dieſelben waren aber bereits ſo 
zerfallen, daß ſich nicht erkennen ließ, ob hier ein Mann oder eine 
Frau beerdigt worden reſp. ob dieſer Todte Verletzungen aufwies. 
Man nimmt nun an, daß beide Leichen nach Erbauung des Hauſes 
dort verſcharrt worden ſind, da man dieſelben ſonſt bei der damaligen 
Ausſchachtung oder bei Legung des Fundamentes hätte finden müſſen. 
Das Haus, das jetzt zum Abriß gelangte, wurde im Jahre 1852 durch 
den Ackerbürger Volze erbaut, der bald darauf ſtarb. Die Wittwe 
verkaufte das Grundſtück 1862 an den Rentier Herzſprung, welcher 
es 1883 an den Kaufmann Nachſtedt weiter veräußerte, und durch 
welchen es nunmehr in die Hände einer Baugeſellſchaft gelangte, 
die dieſer Tage den Abriß vollziehen ließ. Die Eigenthümer des 
Hauſes haben jedesmal in demſelben gewohnt und keine Miether 
gehabt. Seitens der Polizei iſt ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 
Die in Wilmersdorf verbreitete Annahme, daß die aufgefundenen 
Leichen diejenigen zweier Pferdehändler ſeien, ſcheint nicht zutreffend, 
denn ſeit 1850 ſind derartige Händler in der Provinz Brandenburg 
nicht vermißt worden. Es iſt als ziemlich ſicher anzunehmen, daß 
die Leichen, die inzwiſchen auf dem Wilmersdorfer Friedhof gebettet 
worden fund verſchiedenen Zeiten auf dem Grundſtück verſcharrt 
worden ſind. 

Von dem Charlottenburger Luſtmord, über 
welchen wir ſchon berichtet haben, werden noch folgende über alle 
Begriffe entſetzliche, ſcheußliche Einzelheiten gemeldet, welche zu der 
Frage berechtigen, ob es ſich hier um die That eines Wahnſinnigen 
oder eines Verbrechers handelt. Einem Arbeiter fiel gegen 3¾ Uhr 
Nachmittags bei den Sandbergen, unmittelbar hinter dem Schützen⸗ 

auſe, auf dem ſogenannten Gardes du Corps⸗Reitplatze ein junger 
enſch auf, der ſich mit einem Knaben zu ſchaffen machte und ihn 
binter ein Gebüſch zog. Als der Zeuge ſich näherte, ſprang der 
ihm unbekannte junge Mann in großen Sätzen davon. Den 
Knaben aber fand der Arbeiter als Leiche vor, erwürgt und durch 
Fauſtſchläge in das Geſicht arg zugerichtet. Außerdem waren dem 
Kinde mit einem Meſſer unſagbare Verletzungen in grauenhafter 
Weiſe zugefügt worden. Losgelöſte Körpertheile lagen zur Seite. 
Der Polizei gelang es bald, den Mörder in der Perſon des am 
. September 1866 zu Dielitzſch geborenen Barbiergehilfen 
Ernſt Kappler zu ermitteln und feſtzunehmen. In 
dem Ermordeten iſt der am 1. Dezember 1887 geborene 
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Knabe Erich Klinger feſtgeſtellt worden; ſeine Mutter 


wohnt Sophie ⸗Charlottenſtraße 94 und iſt eine 
ihre beiden Kinder als Waſchfrau ernährte. 
Verbrecher geſteht die ſchaurige That zu. In ſeinem Beſitz 
wurde eine Düte mit Bonbons vorgefunden, mit deren Hilfe er 
fein Opfer um 12%, Uhr Mittags in der ſogenannten Werkmeiſter⸗ 
ſchen ag | an gs gelockt hatte. Er trug auch das blutige 
Meſſer noch bei ſich, womit er dem Kinde die entſetzlichen Ver⸗ 
letzungen beigebracht hatte. Der Mörder iſt ein völlig verrobter 
Patron, der noch bei ſeiner Feſtnahme kaltblütig äußerte: „Na, 
nun iſt die Warnung meiner Mutter doch in Erfüllung gegangen 
der Scharfrichter Reindel wird jetzt an meinem Kopfe 100 Mark 
verdienen!“ Kappler giebt zu, mit Vorſatz und Ueberlegung die 
That vollführt zu haben. Bezüglich der Verſtümmelung erklärt er, 
einmal geleſen zu haben, daß der ein langes Leben vor ſich habe. 
der den fraglichen Körpertheil von einer Leiche lostrenne und ver⸗ 
zehre. Dieſer Gedanke ſei ihm erſt nach dem Tode des Knaben 
gekommen. Es ſcheint demnach, als ob das Scheuſal das Ver⸗ 
zehren des Körpertheils als Sympathiemittel gegen die Verhaftung 
und Beſtrafung habe gebrauchen wollen. Im Laufe ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſtöhnte der im Uebrigen reueloſe Verbrecher mehrfach: 
„Ach wenn es doch gleich zu Ende wäre, ich weiß, daß ich um 
einen Kopf kürzer gemacht werde!“ Erwähnt jet ſchließlich, daß 
der erdroſſelte Knabe die mütterliche Wohnung verlaſſen batte, um 
Blumen zu ſuchen für das Grab ſeines Vaters, der vor drei 
Jahren in einer Fabrik verunglückte und auf der Stelle todt war. 

Ein bösartiger Streich iſt dem Ingenieur Herrn 
Louis Franz, Stendalerſtraße 9, von einem leider noch nicht 
ermittelten „Scherzbold⸗ geſpielt worden. Im Laufe voriger Woche 
wurden durch die Poſt zahlreiche Briefe in Berlin befördert, welche 
eine fein ausgeſtattete, goldrandige Karte mit folgendem Wortlaut 
enthielten: „Louis Franz und Frau beehren ſich, Herrn ... zu 
em am Sonntag, den 14. Mai er., Nachmittags 2 Uhr, ſtattnuden⸗ 
den Diner mit nachfolgender großer Feſtlichkeit ergebenſt einzu⸗ 
laden. Bitte Geſellſchaftsanzug.“ — Mehrere Abſagebriefe, welche 
bei dem ahnungsloſen Ehepaare einliefen, deuteten dieſen den 
Streich an, der ihnen geſpielt worden war, und da ſie deſſen 
Jolgen nicht zu verhüten im Stande waren, jo entſchloſſen ſie ſich, 
dem ihnen zugedachten Aerger inſofern aus dem Wege zu gehen, 
als fie am Sonntag, dem für das Feſt angeſetzten Tage, ihre 
Wohnung verließen und mit dem Empfang der zu erwartenden 
Säfte ihr Dienſtmädchen beauftragten. Und zur feſtgeſetzten Stunde 
rollten vor das Haus Wagen nach Wagen, denen feſtlich gekleidete 
Gäſte entſtiegen, die zur Franzſchen Wohnung emporſtiegen, in 
welcher das zurückgelaſſene Dienſtmädchen die Ankommenden über 
die Sachlage auftlärte. Die Szenen, die ſich dabei entwickelten, 
brauchen wir wohl erſt nicht näher zu ſchildern. 


+ Eine neue Sekte in Rußland. Seit einiger Zeit tauchen 
in der ruſſiſchen Preſſe Meldungen über eine neue religiöfe Sekte 
im Gouvernement Kiew auf, die von ihrem Stifter, einem Klein⸗ 
bürger Malewany, die „Malewanſchtſchina“ heißt. Die 
Unterſuchungen durch eine vom General⸗ Gouverneur 
Ignatiew eingeſetzte Kommiſſion verbreitete Licht über dieſe 
neue Erſcheinung auf religiöſem Gebiete. Ein Mitglied der Kom⸗ 
miſſton, der Pſychtater Prof. Sikorski, entwarf eine Charakteriſtik der 
Sekte. Ihre Mitglieder ſind bemüht, jeden Wunſch, jede Neigung 
zu unterdrücken, um auf ſolche Art jede Beunruhigung und Auf⸗ 
regung, überhaupt Alles, was eine ruhige Stimmung beeinträchtigen 
kann, von ſich fernzuhalten. In ſolchem Zuſtande dört der Menſch 
auf, zu wollen und zu wünſchen, aber auch irgend welche Initia= 
tive zu äußern; er harrt gleichmüthig der Dinge, die Gott ſchickt. 
.. r a — 9 Ar ben ‚Dalbigen Zune 
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fe en aus dem „Egypten der Arbeit“ fübren werde. In Sahand 
Erwartung des Jüngſten Gerichtes verkauften die Seftirer ihr 
Hab und Gut, gaben den Ackerbau auf und leben ſeitdem in größter 
Veſchaulichkeit. „Der Anblick dieſer Leute, bemerkt Profeſſor 
Sikorski, „überzeugt, daß dieſe Volksmaſſen von einer ebenſo krank⸗ 
haften wie kindiſchen Leichtgläubigkeit ergriffen find.“ Erſcheinungen 
pſychiſcher Zerrüttung, Hallucinationen und Krämpfe, beſonders 
während der religiöjen Ekſtaſe, find unter ihnen überaus häufig. 
Profeſſor Sikorski bemerkt, es ſei dies ein neues Beiſpiel jener 
pſychopathiſchen Epidemien (Veitstanz, die Chlyſtowſchtſching in 
Rußland und andere), die in der Geſchichte nicht zu den Selten⸗ 
heiten gehören. 

7 Reporterwitz. Vor kurzer Zeit tarbin Mexiko ein 
weitbekannter Schriftſteller, der fo geizig war, daß er ſtets 
nur Zeitungsſtreifen, die leeren Blätter vergilbter Gerichtsakten 
oder die Ruͤckſeiten alter Wahlgufrufe als Manufkriptpapier benutzte. 
Seine Erben, die wohl wußten, daß er ſehr reich geweſen ſei, 
1 mit fieberhaftem Eifer unter ſeinen nachgelaſſenen Papieren 
as Teſtament, das er ſicherlich gemacht hatte. Sie fanden 
nichts und waren ſchon ganz verzweifelt, als man plötzlich in dem 
Augenblicke, in dem man die Leichentotlette vornahm, entdeckte, daß 
der Geizhals ſich, um Papier zu ſparen, ſein Teſtament auf die 


Wittwe, die 
Der verhaftete 


e[Bruſt tätowirt hatte und zwar in prachtvoller Ausführung. 


Die Verwandten des Todten weigerten ſich nun, den „koſtbaren 

Leichnam begraben zu laſſen und mußten von dem Gerichte förm⸗ 
Pe dazu gezwungen werden. Der Richter ordnete aber vorher an. 
daß von dem „bemerkenswerthen“ menſchlichen Dokumente eine be⸗ 
glaubigte Kopie gemacht werde, weil ſich das Teſtament als durch⸗ 
aus giltig erwies. Auf jeden rm beweiſt dieſe hochintereſſante 
Geſchichte, daß — es ſehr phantaſtevolle Reporter giebt. 


Das Polo⸗Spiel. Paris, 10 Mat. Ein kleines Ereigniß 
im Bartier Leben: Der vor zwei Jahren gegründete Polo⸗Klub, 
der bisher auf dem Taubenſchießſtand ſeine Uebungen vornahm, 
hat ſich eine eigene Wahlſtatt unweit der Rennbahn zu Longchamp 
angelegt. Sie iſt 750 Fuß lang, 50 Fuß breit, mit je zwei von 
einander abſtehenden Pfoſten an beiden Enden. Das Polo⸗Spfel 
beſteht darin, eine dicke Kugel zwiſchen beiden Pfoſten durchzu⸗ 
ſchleudern. Die Spieler, je zu vier in beiden Lagern, ſind zu 
Pferd, mit einem langen Schläger bewaffnet, deſſen Heft aus 
Bambus beſteht. Der große Reiz des Spieles beſteht darin, daß 
das Pferd ſich ſehr ſchnell daran gewöhnt, der Helfer und Mit⸗ 
wirkende feines Reiters zu fein, fo zwar, daß 1886, bei einem Wett⸗ 
kampf zwiſchen Engländern und Amerikanern, letztere den Steg den 
Pferden des engliſchen Lagers zuſchrieben und ſich ſofort ſolche ver⸗ 
ſchafften. Es ftellte ſich aber bald heraus, daß die Engländer ihre 
Pferde beſſer behandeln und beſſer abzurichten verſtehen. Natürlich 
find nur kleine Pferde, Pontes, verwendbar, hei denen der Schläger 
ſchon ſehr lang fein muß, um den Boden zu erreichen, weshalb viel 
Kraft und Geschick zu deſſen Handhabung erforderlich iſt. Es iſt 
keine Kleinigkeit, vom Pferde herab mittelſt des Schlägers die Kugel 
in der gewünſchten Richtung fortzuſchnellen. Aber dies erhöht nur 
den Reiz des Spieles, das eine der beſten Leibesübungen bildet. 
Gute Spieler verſtehen es, abwechſelnd mit jeder Hand den Schläger 
zu führen. Regel It, die Kugel nie mit der Hand, ebenſo wenig 
den Gegner, ſein Pferd oder ſeinen Schläger zu berühren, dabei 
ſoll man ſtets dem Gegner zuvorzukommen ſuchen, wenn er der 
weiß angeſtrichenen Kugel folgt, um ſie welter zu ſchlagen. Das 
Polo⸗Spiel iſt indiſchen Urſprunges. Die Manipuris übten es 
unter der Bezeichnung Kangal. Der General Stewart iſt ſein Ver⸗ 
breiter. Er gründete um 1863 Polo Klubs unter den Reiteroffizteren 
in Calcutta, Cawpore und Peſhawar. Seither wird das Polo eifrig 
in allen indiſchen Garniſonen geübt, kam von da nach England und 
Nordamerika. Es darf befremden, daß in Deutſchland, wo man 
doch ſo eifrig der Reitkunſt obliegt, dies Spiel noch nicht eingeführt 
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wurde. Es iſt mehr als Zeitvertreib, indem es Uebung in der 

Handhabung der Pferde, beſonders aber dem Arm größere Kraft 

N zur Führung des Säbels und der Lanze ver⸗ 
a 


+ Einem ganz unglaublichen Lotterie⸗Schwindel iſt 
dieſer Tage in Neapel ein reicher Kaufmann zum 
Opfer gefallen und dabei um 30,000 Lire geprellt worden. Dem 
Kaufmann Granata ſtellte ſich ein gewiſſer Luigi Brun o 
vor und fragte ihn, ob er Luſt habe, fabelhafte Summen im Lotto 
zu gewinnen; er — Bruns könne ihm dazu verhelfen, da er mit 
einem geheimnißvollen „gütigen Weſen“ in Verbindung ſtehe. Bruno 
nahm den abergläubiſchen Kaufmann mit in ſeine Wohnung, ließ 
ihn dort ſtundenlang beten und befahl ihm endlich, auf 90 Zettelchen 
die 90 Nummern der Lottos aufzuſchreiben; darauf zog er vier 
Nummern heraus und legte ſie in einen Briefumſchlag, den er dem 
Granata jedoch nicht aug ot ud den Kaufmann vielmehr 
ein, Sonnabend den 6. Mat, 12 5 Mittags in die San Ferdi⸗ 
nandekirche zu kommen und als Geſchenk für das „aütige Weſen“ 
eine goldene Tabakdoſe, 5000 Lire in 50 Lireſcheinen, 5000 Lire in 25 
Lireſcheinen und eine ſilberne Platte mitzubringen. Nachdem Bruno 
alles richtig erhalten und mit Granata wieder lange Zeit gebetet 
batte, übergab er ihm einen Brief, der erſt nach der Lotterieziehung, 
die an demselben Tage ſtattfand, geöffnet werden ſollte. Nachmittags 
um 5 Uhr ließ ſich Bruno den Brief zurückgeben, öffnete ihn und 
fragte den Kaufmann, ob er die darin verzeichneten Nummern ge⸗ 
ſpielt habe. Granata hatte natürlich keine Ahnung von den Num⸗ 
mern und erklärte, er habe fie nicht geſpielt; da wurde Bruno ganz 
wüthend und ſchrie „Mit einem 15 Tölpel kann ſelbſt das 
„gütige Weſen“ nichts anfangen; jetzt find die vier Nummern gezogen 
worden und er hat fie nicht geſpielt“ Die vier Nummern waren 
in der That gezogen worden, aber ſchon am Vormittag, und Brunos 
Hexerei beſchränkte ſich darauf, daß er einfach die bereits in 
der ganzen Stadt bekannten Gewinnnummern in den Briefumſchlag 


ſteckte. Der tölpelhafte Granata war über ſein Mißgeſchick ganz 


untröſtlich und beſchwor den Zauberer unter Thränen, bei dem 
— Weſen noch einmal ein gutes Wort für ihn einzulegen. 

uno ließ ſich gegen eine zweite goldene Doſe und weitere 10,000 
Lire herbei, noch einmal mit dem gütigen Weſen zu ſprechen und 
ſagte zu Granata: „Wir werden Montag in Rom ſpielen.“ (Die 
Lottoziehungen finden in allen größeren Städten Italiens ftatt.) 
Sonntag, den 7. reiſten die Beiden thatſächlich nach Rom, nachdem 
ſich Bruno von feinem Opfer 3000 Lire Reiſekoſten hatte geben 
laſſen, außerdem mußte Granata 1000 Lire als Peterspfennig und 
1000 Lire für den Kardinal Parocchi ſpendiren. Brunolund Granata 
wohnten der Ziehung bei und der Freund des „gütigen Weſens“ 
erklärte dem närriſchen Neapolitaner, daß feine Nummern gezogen 
worden ſeien und daß er 500,000 Lire gewonnen habe; das Geld 
werde er ihm in Neapel auszahlen. In Neapel angekommen, er⸗ 
innerte ſich Bruno plötzlich, daß er in Rom noch einige Formali⸗ 
täten zu erfüllen habe und reiſte auf der Stelle zurück. Der Kauf⸗ 
mann Granata wartet unterdeß noch immer auf ſeine 500,000 Lire 
und wird wohl ewig darauf warten müſſen, denn das „aütige Weſen“ 
hat ſich mit ſeinen beiden Doſen, mit den 25,000 Etre und der ſil⸗ 
bernen Platte aus dem Staube Be und iſt trotz aller behörd⸗ 
lichen Nachforſchungen bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 


Aus den Bädern. 


Teplitz⸗Schönau, 11. Mai. Der Teplitzer Gebirgsverein, 
welcher dieſer Tage ſeine große, in Farben ausgeführte Ortentirungs- 
karte mit den zahlreichen eingezeichneten Ausflügen an einem 
belebten Punkte zur Aufſtellung bringen wird und hiermit für 
unfere Kuxgäſte ein offenes Nachſ 8 zur Auswahl von 
errlichen Wanderungen in unſere an Naturſchönhelten fo reiche 
mgebung darbietet., gebt nunmehr auch daran, ein ber Stadt⸗ 
8 Teplitz gehöriges thurmähnliches Gebäude auf der 

önigshöhe in einen zweckmäßigen Ausſichtsthurm umzugeſtalten, 
wodurch für 
wird, von dem aus eine prächtige Rundſicht auf Töplitz⸗Schönau 
und ſeine liebliche Umgebung wird genoſſen werden können. Mit 
Schluß der laufenden Woche öffnet auch das Stadttheater ſeine 
Pforten, und Anfangs der nächſten Woche wird die Anzahl der 
Kurkonzerte durch den Beginn der Nachmittagskonzerte im Kur⸗ 
garten und der Militärkonzerte im Schönauer Kurpark eine 
neuerliche Vermehrung erfahren. 


A 


Fremde und Einheimiſche ein Standpunkt gewonnen D 


Dee 8 — 


Verſicherungsweſen. 

Mecklenburgiſche Lebensverſicherungs⸗ und Sparbank 

in Sch Der uns vorliegende 39. Geſchäftsbericht vor⸗ 
benannter Bank läßt eine weitere befriedigende Entwickelung 
erkennen. Der Verſicherungsbeſtand beziffert ſich Ende 1892 auf 
12 403 Poltzen über M. 51 610350 Verficherungen auf Todesfall, 
644 über M. 1387 300 auf Erlebensfall, 296 über M. 159 150 
Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. Die zu zahlende jährliche Leibrente 
betrug Ende 1892 M. 144 869,10. Der Netto⸗Zuwachs an Ver⸗ 
1 ſtellte ſich auf M. 4894 975, an zu zahlender Rente 
10 859,62. Es gingen im Jahre 1892 2285 Anträge über 
M. 9 537 025 ein, davon wurden angenommen 2046 Anträge über 
M. 8334775. Die Verſicherungen auf Erlebensfall erfuhren einen 
Jutek von M. 152 925. Aus der Sterblichkeit entſtand dem 
nititut ein Gewinn von M. 138 909,45. Die Prämienreſerven 
betragen Ende 1892 M. 7 479 984,69, für Todesfall⸗Verſicherungen 


M. 1 198 015,80, für Leibrenten⸗Verſicherungen M. 244 470,82, für h 


Erlebensfall⸗Verſicherungen M. 10 499,65, Sterbekaſſen⸗Verſiche⸗ 
rungen 8055,56. Spezialreſerve. Außerdem beſitzt die Bank 
eine Kapitalreſerve von M. 1 000 448,15. Der der Prämienreſerve 
zugewieſene Betrag im Jahre 1892 macht 65 Proz der geſammten 
Brutto⸗Prämie des Jahres aus. Der Gewinn⸗Reſerve wurden 
M. 384 200 zugewieſen, und iſt dieſe auf M. 1754 253,26 ange⸗ 
wachſen. Die im laufenden Jahre zur Vertheilung kommende 
Dividende beträgt im Durchſchnitt 35,76 Proz. An Grundbeſitz, 
Hypotheken, Effekten, Darlehen auf Polizen und Kautionsdarlehen 
beſaß die Bank am Schluß des Jahres 1892 M. 10 699 103,60. 
Die Bilanz der Bank befindet ſich im Inſeratentheile. 
Worten⸗Telegrumme., 


Berlin, 16. Mal. Schlußt⸗Kurſe. veto 18 

Weizen pr. Mai⸗Junt . 166 — 162 30 

do. ept.⸗Okt 169 50 166 — 

Roggen br. Mal un 154 75 151 — 

do. ept.⸗Okt. 159 75 154 75 

Dyiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) ut v. 18 

do. Joer loo 88 30 57 60 

do. 70er Mart 37 40 86 80 

do. 70er Mai⸗Juni 37 40 86 80 

do. 70er Juni⸗Jult. 87 40 37 — 

do. 7er Juli⸗Aug. 37 10 37 50 

de. 7oer Aug.⸗Sept 38 40 87 90 

do. oer Sept.⸗Okt. — — — — 
do. e 58 20 57 0 

Not. v. oe. 
Dt. % Reichs⸗Anl. 86 60] 86 601 Poln. 5%, Pfidbrt. 65 60] 65 8 
Konſoltd. 4700 Anl. 107 107 20 do. Liquid. Bför} 64 — 64 20 
o. 34% „ 100 80/101 20% Ungar. 4% Solbdr 95 — 95 20 
Pof. Er Pfandbrf. 101 80101 8% do. 4%, Kronen 91 60 92 10 
Bol. 56 . Do. 96 90] 96 75] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 872 — 173 50 
Poſ. Rentenbrieſe 102 90/102 90 Lombaxden 5 45 50 46 50 
Pol. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 5 | Disk.⸗Kommandit s 181 50/183 40 
Oeſterr. Banknoten 165 65 165 81 


do. Stlderrente 80 — 80 4 
Nl Banknoten 212 15 212 8 
R. 4% Bodk. Pfdöx. 101 601101 


Oftpr. Sab. E. S. A. 74 10 75 50% Schwarztop! 233 501233 — 
Mainz Ludwiahfdt. 111 30111 50% Dortm. St.⸗Pr. L. A. 54 50 54 80 
Marienb. Mlaw.dto 67 50 69 100cJelſenkirch. Kohlen 136 90187 60 
Griechiſch/ Goldr. 43 20 43 40 Inowrazl. Steinſalz 40 — 40 10 
Italteniſche Rente 90 90 91 70 ltimo: 
Mexikaner A. 1890. 78 — 79 30 It. Mittelm E. St. A 100 201101 80 
Ruſſagkonſelnl 1880 97 70 97 90 Schweizer Zentr. 120 30/12. 90 
rien ng 66 60/Waric. 202 50/203 70 


40 — 

„Alt. 166 60/158 50 

22 60 — — Königs- u. Laurah 100 501100 90 

182 — 183 40 Bochuwer Gußſtabl 118 501118 — 

Bor. Spritfabr. B.“ | — 

Nachbörſe: Kredit 172 —, Diskonto⸗Kommandit 181 50 
Ruſſiſche Noten 212 50. 


Marktberichte. 

** Breslau, 16. Mai, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.)] 
Weizen matter, per 100 Kilogr. weißer 14,40—15,10—15,50 
Mark, gelber 14,00 — 14,60 15,4140 Mark. — Roggen ruhig, 


Jondsftimmung 
ſchwach | 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,50 bis 13,80 bis 
14,25 Mark. Gerſte ruhig, ver 100 Kilogramm 12,00 
bis 1340 bis 14,40 bis 15, Mark — Haſer ziemlich 
feſt, per 100 Kilogramm 13,60 14 2014.70 Mark, und darüber. 
— Mais unverändert, per 100 Kilogramm 1200 —12.50 M. — 
Erbſen ruhig, Kocberbſen ver in: Kilogramm 13 0014,00 
bis ö ., Viktortka⸗ 16,00 — 70 - 180 M., Futtem 
erbſen 1307-1375 Mark Bohnen ohne Frage, ver 
100 Kilogramm 1350-1450 M. Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 11.00-12.00 Mark. blaue 9,00—1%00 
M. — Wicken ruhig, per 16" Kilogramm 12,00 —12 75 M. 
Oelſaaten nominell. Glagletuſaat ziemlich feſt. 
per 100 Kilogr. 21.00 — 23.00-24.00 0 Hanſſamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, chleſtſche 13,75— 4,25 e., fremde 
13,00 bis 13,50 W Leinkuchen feſt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,00— 1550 M., fremde 13,75 bis 4.4 M. — Pal m⸗ 
ernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 — 12.50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Mehl ruhig, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,25 22.75 Mark, 1 
00 21.75-22.00 M., Roggen⸗OJausbacken 210 —21.50 Mark. — 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 15. Mai wurden gemeldet: 

Aufgebote. 
Zigarrenmacher Maximilian Michalski mit Helene Robak. 
Heringshändler Roman Zietkowski mit Helene Lowinska. Arbeiter 
ermann Redlich mit Anna Pilarska. zrakt. Arzt Dr. Thomas 
robnit mit Helene Szuman. 
Geburten. 

Ein Sohn: Zigarrenarbeiter Oskar Winkler. Sergeant 
Paul Mertſch. Maurer Wilhelm Mazur. Bäcker Martin Gal⸗ 
kowski. Schmiedemeiſter Johann Glaſa Schuhmacher Franz 
Sniatecki. Drechsler Wladislaus Przybylsti. Bürgermeiſter Frans 
REG Arbeiter Johann Pokraka. Architekt Boleslaus Naj⸗ 
grakowski. 

Eine Tochter: Oberkellner Maximilian Bonk. Zigarren⸗ 
macher Bernhard Moſes. Kantor Leo Schnittkin. Arbeiter Johann 
Lewandowski. 1 

Sterbefälle. 


Arbeiter Ignaz Mierzejewski 56 Jahre. 
33 Jahre. Alfred Pfeiffer 11 Wochen. 
2 Tage. Fleiſcher Joſef Morawietz 41 Jahre. Frau Anna 
Raſchke 55 4 2 Arthur Dünnbier 1 Jahr. Emil Tietz 9 Mo⸗ 
nate. Martha Tietz 4 Jahre. Unvereh. Bertha Lagowska 54 
Jahre. 
— Mbps  —  — ____ ] 

Die Pflege der Haut ſpielt heute bei den Damen eine jepe 
große Rolle und fie iſt es, welche bei der dann u & n 


en 
— 


Arbeiter Ernſt Herke 
ohann Najgrakowskt 


erſter Linie in Betracht lommt. Erſt die Haut dann das Haar. 
die Zähne ꝛc. wenn man etwas vollkommenes erzielen will. Aber 
gerade die Hautpflege hat bisher ſehr große Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht. Da die zu Gebote ſtehenden Mittel (Waſchwaſſer, Cremes, 
Salben ꝛc. ꝛc.) theils direkt ſchädlich, theils abſolut werthlos waren. 
Die Damen werden es deshalb mit großer Freude vernehmen, 
daß es neuerdings gelungen iſt ein Mittel zu finden, welches nach 
den Urtbeilen der Fachleute von ausgezeichneter Wirkung auf die 
Haut iſt. Dieſes Mittel, Apotheker A. Flügge's Myrchen⸗Creme, 
geſchützt durch Deutſches Reichspatent No. 63 592 
hat ſich im Sturm die Sympathien erworben und wird unzweifel⸗ 
haft in kurzer Zeit die anderen werthloſen Mittel verdrängen. 
Bei rauher, riſſiger, ſpröder, gerötheter Haut, 
Puſteln, Finnen, Miteſſer, Blüthchen, Haut⸗ 
ausſchlag ze. iſt die 8 eine ausgezeichnete, dabei abſolut 
unſchädliche Preis pro Doſe Mk. 1.— erhältlich in den Apo⸗ 
theken, in Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, und Paul Wolff, 
rogerie. 1485 
— —— — — — nen | 
Maſchinen⸗ und Zuchtviehmarkt zu Breslau. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die am 15. Juni ftattfindenden Reichstagswahlen find der 
XXX internationale Maſchinenmarkt und der I. ſchleſiſche Zucht⸗ 
viehmarkt vom 15., 16. und 17. bezw. 16. und 17. Juni auf den 
22., 23. und 24. bezw. 23. und 24. Juni verlegt worden. Das 
Programm der beiden Veranſtaltungen hat hierdurch keine Ver⸗ 
änderung erfahren; zu bemerken bleibt nur, daß der Termin für 
die e e zum Zuchtviehmarkt bis zum 31. Mai verlängert 
worden iſt. j 0 c 


2 


— — 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Neubau Infankerie-Kaferne | 


Konkursbekauntmachung. 


langten Proben poſt⸗ und beſtell⸗ entſprechender Aufſchrift verſehen, 
geldfrei mit der Aufſchrift „An⸗ poſtfrei bis zum genannten Ter 


und 2000 verſch. 
14043 
v. Mk. 1.85 18.65 
„ 85 


1.35 — 11.65 
0 


* 
" 
* 


eiden Ba ffe " ” BEN 
Seiden Baſtkleider p. Robe „ „ 16.80—68,5 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hof teferant. 


— — 


Uhrketten un Gow und 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Robert Brunſch in 
Wielichowo tft heute, den 14. Mat 
1893, Vormittags 10 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 
onkursverwalter: Gaſtwirth 
Doßtmar in Wielichowo 
Anmeldetermin für Konkurs⸗ 
forderungen bis zum 1. Juli 1893. 
Prüfungstermin für die ange⸗ 
meldeten Forderungen 


den 11. Juli 1893, 
— 9 Uhr, 
m Beſchl 
über die Wabl 83 N. 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


ſchuſſes 
den 9. Juni 1893, 


Vormittags 9 Uhr. 
ener Arreit mit Anzeige⸗ 
rel bis 9. Jun 180g. Weide 

Koſten, ben 14. Mai 1893. 


ber des Königt 
Gerichtsſchreiber des Königliche 
u N etögerichts, Be 


1 . 


„ Inowrazlaw. 

Für Mannſchaftsgebäude II u. III, 
Wirthſchaftsgebäude II, 
Mannſchaftslatrine II, 
Verheiratheten-Latrine Iu. II. 


zum 
Kaſernen⸗Anlage hier 
nachſtehende Arbelken 2 w. Liefe⸗ 
rungen in je einem Looſe im 
Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 
9 Maurerarbeiten, 
2) 3300 Kbm. Maurerſand 
und 70 Kbm. Pflaſterſand, 
3) 180 000 Kg. Cement, 
außerdem 4) rd. 760 Quadratmtr. 
lieſen 
es 5) 19 Stück eiſerne Koch⸗ 
heerde für Unteroffiziere. 
Verdingungsunterlagen und 
Sachen liegen im . 
arniſon⸗Bauamt zur Einſicht 
aus, Verdingungsunterlagen kön⸗ 
nen auch gegen Erſtattung der 
Koſten von hier bezogen werden. 
Angebote ſind verſiegelt und 
ſoweit erforderlich mit den ver⸗ 


e 
Ibit ſollen 


ebot für Neubau⸗Infanterie⸗ 
aſerne“ bis 
Sonnabend, den 27. Mai ds., 
10 Uhr Vormittags, 
zu welchem Zeitpunkt die Er⸗ 
öffnung der Angebote in Gegen⸗ 
wart etwa erſchlenener Bewerber 
erfolgt, an mich einzureichen. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
wrazlaw, 13. Mai 189g. 


Zappe, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines evangeliſchen 
Pfarrhauſes in Samter ſollen am 


* 5 1 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18, hier, öffentlich 
verdungen werden, woſelbſt die 
Zeichnungen und Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen und der 
Verdingungsanſchlag für 4,50 M. 
bezogen werden kann. 4 

Angebote ſind verſiegelt und mit 


min einzureichen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 
Poſen, den 10. Mai 1893. 


Der säniglide Haurath. 


Gerichtl. Ausverkauf. 


Die zur S. Sobeski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände: 

alte Ungar⸗, Bordeaux, Rhein⸗ 

und oſelweine, Madeira, 

Portwein, Sherry und Meth, 

franz. Liqueurs, echte ruſſiſche 

Thees und Bisquits 
werden in dem Geſchäftslokale — 
ſehr billigen 


der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Preiſen ausver⸗ 


Garichlliger Ausverkauf! 


zur S. Wedzickiſchen 
Konkursmaſſe, Alter Markt 56, 
gehörigen Galanterie⸗, Bijou⸗ 
terie⸗, Holz⸗, Spiel⸗ u. Leder⸗ 
waaren ſowie Reiſeutenſtlien als: 
Aufſätze, Lampen, Schaalen, 
Vaſen, Liqueurſerviſes, Alfe⸗ 
nidewaaxen, Uhrhalter, Schreib⸗ 
zeuge, Wandteller, Nippes ꝛc., 
Armbänder, Brochen u. Ohr⸗ 
ringe in Gold u. Silber, echte 
Granaten u. Korallen, ferner 
vergoldete und verſilberte 
Schmuckſachen, Nauchtiſche, 
Schirmſtänder, Zigarren⸗ 

ſchränke, Zigarren⸗ u. Tabak⸗ 
kaſten, Toiletten, Zeitungs⸗ 
mappen, Garderoben- u. Hand= 
tuchhalter, Photographierah⸗ 
men, Spielſachen, Portemon⸗ 
nales, Zigarren⸗ Brief⸗ und 
Handtaſchen Poeſies und 
Schreibmappen, Schmuck⸗ und 


Arbeitsneceſſaires, Handſchuh⸗ 
kaſten, Fächer, er, Spa⸗ 
zierſtöcke, Zigarrenſpitzen, 


Manchettenknöpfe, 


Parfüme⸗ 
rien, Feuerzeuge, 6561 


f 


Double, Silber, Talmi und 

Nickel, Fingerringe, echt Gold 

und Double, 5 
werden zu ſehr billigen 
Preiſen ausverkauft. 

Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


al- Tasch-= Pacht 


Ein wirklich rentables 
Reſtaurant od, Hotel wünſcht 
ein n Käufer 
zu übernehmen. erten unt. 
M. 100 Exped. d. Ztg. er⸗ 
beten. Agenten verbeten. 


Ein kl. Büffet — zum Selter⸗ 


ausſchank geeignet — kauft die 
Walliſchei⸗ Drogerie 
6638 W. Zielinski. 


Mecklenburgische Lebensrersicherungs- und Spar- Dank in Schwerin. 


Ende 1892. 


Einnahme. 


b. auf weggeschriebene Forderungen 


Ein abſolut ſicheres und ruhiges 


Reitpferd 
zu kaufen geſucht. Alter nicht 
unter 8 und nicht über 10 Jahr 
Bedingung. Offerten an die Ex⸗ 


Es ſtehen auf Dominium 
Gortatowo bei Schwer 
senz zum Verkauf: 


> zweijährige \tarfe 


1 8 aus dem e 1) Schäden a aus 1891 gezahlt 17616037 
Prämienreserve 2) Schäden im ed gsjahre: Gern, 19 Zeitung at 
für Todesfallver- a. durch Sterbefälle bei Todesfall iR [ 
sicherungen M. 6,546640,,; | R 0 kl⸗ N N k, 
3 A 1 1 5 8 = BER N! 
5 sicherungen. „1.157278, zurückgeste t. — ih Nappfut 
x en L N 5 b. Renten: arzt k, 
Ee VE u VIE, öl | D fromm und gut gebaut 
h „Er re ER | f. zurückgestellt 56⁵ ev. auch als Reitpferd zu 
65 Tee ee ee no ) Ausgaben für vorzeitig aufgelöste benutzen. 
8 ; sicherung 8 aneeren, Mi = 7110] | 2. ae Todesfallversiche- ; 
* b. Prämienüberträge für Erlebensfa ru eee e 5 £ Täglich frisch geröstete 
15 €. Schadenreserve . . b. are andelte Todesfallversiche- age — 2 „ St Dam 1-0 11 1 
f dene der it Din u tee e warb nee, 
- i £ f a arlsbader Mise 
U a 5 ag 5 1.053490 e "Erlebensfallver- Moritz Brandt, von 1,30 bis 2 M. a 
94 rämien-Einnahme d. Zurückgekaufte Sterbekassenver 4 äkti inschme . 
5 2. 8 italversicherungen auf eng sicherungen . 8606690 Preisliſfen Neueftrahe e; e e e * 
f C ) Dividenden an Versicherte: e Diberſe Möbel. Beten) rohe Caffee's 
28 Erlebensfall 8 au a. gezahlt 220 und Kleldungsſtücke ſind billig zu von 1.05 —1,70 M. das Pfund, 
4 F b. zurückgestellt 0 42 verkaufen Gr. Gerberſtr. 51 bei holländ P 4 sh 
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a. der Todesfallversicherten . ” 7 „ 
b. „ Erlebensfallversicherten . Tägl. friſchen Spargel Große Gerberſtraßſe Nr. 28. 
e Sterbekassenversicherten Reparaturen ſowie Aendexun⸗ 
— — 3 bonfeel Abnugebe 2,9 Pfund „dat gen werden prompt ausgeführt. 
N — Dominium Hamter Schloß. garren 
f Diet in den Preisl . 
Y Anlagen: Hypotheken 1. 9929525.— Maitrank per Mille i 
i Effekten n „ 763001 60 v. friſch. Waldmeiſter A Fl. 75 Pf. W. Becker, 
y M al 1 0 66027.— Wiederverkäufer billiger, wilh ray, 
{ Kautionsdarlenne 588 BEER a 8 fein arom Gebirg8-Himbeer. | . eimspiatz 14. 8855 elmsplatz 14. 5855 
Grundstück - „ 54000 — ache Sen feet u. Vlertel⸗ ger fels v. 14 M. 
a Mecklenburgische Lobonsversicherungs 115 Spar-Bank. e IT, 
5 | Aug. Kirchner K. Köpcke. artwig Latz, Berlin 8. Prinzenſtr. 
. 6665 St. Martin 67. 43. Preisl. koſtenfrel 


General-Agentur 8 5 die Provinz Posen: S Oelsner, Posen, Breitestr. 12. 


| — — . —ꝛ— — — 7 ——— p ̃ a ˙˙·ͤ³, —ů—ů— Vorzüglichen goldhellen 
f die Groschowitzer Portland - Cement - Fabriken Ary felwein 
. empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat. unter 2468 
j Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höc höchste Bindekraft. ge reiner 1a. Quatität ber 
gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotkrungen zur Ver ügung 
Schlesische Antien-Eesellschaft Für Portland-Cement-Fahrikation zu Groschowitz. b. Oppeln r 
CCCP ͤy— AESEISHEISTNTEREREERTER epfelwein⸗ e ampf⸗ 
Fußſtreumehl, besorgen und verwer- 


„Wilhelmshütte“, 
altbewährtes unſchädliches then J. Brandt & 


Atl.⸗Geſ. für Maſchinenbau und Eisengießerei, e eee 
Eulau⸗Wilhelmshütte und Waldenburg Gurdrwerben het den mW. Firiedriehstr. 38. 
e N mit Steeubortich ung 2 50 Mt fe I 15.000, wurd Belosgung 

—— F Fer > drei Tagen. Zu ſchrei⸗ 


Rothe Apotheke, ben an Beron, 74 es 
Markt- und Breiteftrahen Gde. | te St Quen, Paris. ___5858 


Eisſchränke, 


Gartenmöbel 
empfiehlt billigſt 6116 


Prima Holl. 6588 
Torfſtreu 


offerirt franco Bahnſtationen 


. Werner, Posen. 


Atente 


Bei der bevorſtehenden 


Reichstagswahl 


muß ſich das deutſche Volk ſelbſt ein Urtheil über die 
Zuſtände im Reiche bilden. Man leſe daher die volksthüm⸗ 
lich geſchriebene und ſorgfältig geleitete, zugleich billigſte 
Zeitung: die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende liberale 


„Berliner Morgen⸗Zeitung“ 


nebſt alice Familienblatt“ mit feſſelnden Ro⸗ 
— manen. — Die große Abonnentenzahl von mehr 


als 120,000 beweiſt am Beſten, daß die 


Berliner, Morgen: Zeitung eine wirklich gute 
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Locomobilen 
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dekräften nach 
N Original⸗Con⸗ er 
ſtructlon m. allen, De 
Verbeſſerungen 


In der jetzigen ereigni 
bone“ eit abonnire man 


Berliner Zeitung 


der Neuzeit, 


d und lie gend, fahrbar und . e für eit iſt. 

| ſſedend und lien A 1 5 E Zeitung M. Hirschberg, e Unter- 
Coumpound-Locomobilen Für Monat Juni Beg = com 34 Pf „Heulſches Hein — 

6 insbeſondere für eleetriſche 3 mit Präciſtons⸗ briefträgern für 8 En gut erhaltenes eicheres Herichtslaube“ 


fteueru 
Geringſter e een Sn 2ie gangbarſten Größen 


Centrifugalpumpen, Baupumpen; 
Baugußz aller Art; Walzengatter. 


Herrenzimmers Mobiliar f , Viteusche Beitage 


iſt —— preiswerth zu verkaufen. Ah Zeitung iſt. 
Näheres Wilhelmsplatz 7. bon Ei 

Näheres Wilhelmsplatz 2. 

Solide Badeeinricht. für 40 Mark. a nement ver * 


pro Juni 
Prosp. gratis. L. Wen Berlin 14. Bei allen Vofanſtaden zu 


Ein Rower beſtellen. |! 
Bänzliher Möbel⸗Ausverkauf. , Fin dee An Wee 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ Zu erfr. Exbed. d. Ztg. sur „Berliner Zeitung“ in 


TRETEN REEL TTTETEELTTTLIENTT BUNT TEL TERENTERTR 
0 Schlesische Zink-Ornamenten-Fabrik 
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1 5 bier = A ee Poſen, Wilhelmſtr. 20 55 paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Probenummern gratis durch d. oa d. Berl. Morgen⸗ 
Zeitung, Berlin 


Organ der entichiedenen 
Fortichrittäpartei, 


Exvedition Berlin S. W. 


